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Jahrgang 208.
Bezugséspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen
JUnſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt),

Erſte e Ausgade Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig un bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

ekannten Annoncenexpeoitionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale),
Sonntag, 27. Juni 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

Glückliche Kämpfe im Weſten, Oſt und Südpſt.

Der Untergang des „Tigers“ beſtätigt. Unſtimmigkeiten unter den Verbündeten. Bombardement
von Poperinghe durch die Deutſchen.

Kriegsgefangene
als Landarbeiter.

Die Preisgeſtaltung mannigfaltiger landwirtſchaft
licher Produkte in der vergangenen Friedenszeit und auch
zum Teil noch während des Krieges hat dazu geführt, daß
der kleine Betrieb auf dem Lande eigentlich nur deshalb
rentabel war, weil er in der Regel auf bezahlte fremde
Arbeitskräfte verzichten konnte, wenn auch unter ſehr ſtarker
Ausnutzung der Familienkräfte. Um ſo größer iſt jetzt bei
Einbringung der Ernte die Not in zahlreichen Bauern
häuſern, wo der Beſitzer oder ſein Sohn zur Fahne einbe-
rufen iſt. Hier gibt es letzten Endes nur einen leidlich
befriedigenden Ausweg: die Heranziehung der
Kriegsgefangenen. Der des öfteren gehörte Ein
wand, die geltenden Beſtimmungen über die Verwendung
von Kriegsgefangenen als Landarbeiter ſchieben den klei
nen Landwirt beiſeite, iſt durchaus nicht zutreffend. Be
trachte man den Gegenſtand nur noch einmal an der Hand
der vom preußiſchen Kriegsminiſterium hier aufgeſtellten
Grundſätze, und zwar vorwiegend vom kleinbäuer-
lichen Standpunkte aus.

Was die Stärke der TruppsundihreUnter-
bringung angeht, ſo iſt ja richtig, daß die Kriegs
gefangenen aus den Lagern nur in Trupps von mindeſtens
dreißig Mann geſtellt werden und an einer Unterkunfts-
ſtelle zuſammen unterzubringen ſind. Zunächſt erſcheint es
wohl auch als zu ſehr erſchwerend für den kleinen Landwirt,
daß keine Arbeitsſtelle unbewacht bleiben darf und daß dazu

Hilfswachtmannſchaften aus dem Zivil-
ſtande geſtellt werden müſſen. Bei näherer Betrachtung
ſchmelzen doch aber dieſe vom kleinbäuerlichen Stand-
punkt geſagt Härten merklich zuſammen. Es iſt ja durch
aus geſtattet, die Kriegsgefangenen von der gemeinſamen
Unterkunftsſtelle aus zur täglichen Arbeit auch in
kleinſten Gruppen zu verwenden. Erleichterung
bringt auch die Beſtimmung, daß der ganze Trupp (min-
deſtens 30 Mann) ſowohl von einem Einzelbeſitzer, als auch
von einer Gemeinde, einem Amtsbezirk oderZweckverband uſw. übernommen werden kann und de aß
die Kriegs gefangenen in n er Trupps oder einzeln in
einem Umkreis bis zu 7 Hilometern vom Unter-bringun sort Seſchäftigt werden dürfen. Damit
bietet ſich alſo auch den kleineren ländlichen Grundbeſitzerndie Möelichteit der Verwendung von Kriegsgefangenen

r eine loſe Form des genoſſenſchaftlichen Zuſammen-
ſchluſſes.

Auch an der Notwendigkeit der „Ueberwachung durch
Hilfswachtmänner darf die Frage nicht ſcheitern.
Als ſolche Hilfswachtmänner ſind zwar nur ſolche männ-
liche Perſonen zugelaſſen, die vom Landrat als zuverläſſig
anerkannt ſind und mit der Handhabung der Schußwaffe
vertraut ſind. Aber erleichternd wirkt abermals der Hin-
weis der Grundſätze: „Die Hilfswachtmänner können die
Kriegsgefangenen zu der zweckdienlichen Ausführung der
Arbeiten durch Belehrung und Beiſpiel (als Vorarbeiter)
anleiten, inſoweit dadurch die Möglichkeit und Sicherheit
der Ueberwachung nicht geſchmälert wird.“ Die weitere Vor
ſchrift, daß den Kriegsgefangenen jeder nicht durch die
Arbeitsbeſchäftigung bedingte Verkehr mit der Zivil-
bevölkerung, jede Entfernung ohne Wachtbegleitung von der
Arbeits- oder Unterkunftsſtelle, jeder Genuß von alkoholi-
ſchen Getränken, jedes Zurhandnehmen von Waffen uſw.
verboten iſt, wird man auf dem Lande nur verſtehen und
billigen.

Und bringt etwa die Koſtenfrage unüberſteigbare
Hinderniſſe? Außer der Unterkunft, den Transportkoſten
und der Stellung der Hilfswachtmänner ſorgen die Arbeit-
geber noch für die der Arbeit entſprechende reichliche und
ſättigende Verpflegung. Dieſe hat mindeſtens aus Morgen-,
Mittags- und Abendkoſt zu beſtehen; für Ruſſen empfiehlt
ſich morgens eine dicke Suppe. Als Arbeitsvergütung iſt
für den Werktag und Kriegsgefangenen der Betrag von
40 Pfennig an die Heeresverwaltung zu zahlen. Von dieſen
40 Pfa. bekommt der einzelne Gefangene je nach ſeinen
Leiſtungen eine beſtimmte Abfindung, im Durchſchnitt
30 Pfg. Der Arbeitgeber iſt zu kleinen Zulagen (nur in
Geld, nicht in Form von Eßwaren, Tabak, Zigaretten uſw.)
berechtigt, darf die Zulagen aber niemals den Gefangenen
ſelbſt verabſolgen. Daß übrigens bei der Arbeitsver-
gütung, noch beſondere Vergünſtigungen vorgeſehen ſind,
wird vielfach wieder gerade den kleineren Landwirten zu
gute kommen. Die tägliche Barvergütung von 40 Pfg.
kommt nämlich in Wegfall für jeden Kriegsgefangenen,
der (nach ſchriftlicher Beſcheinung des Landrats an den
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 26. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die ſeit Tagen ununterbrochen geführten Nahkämpfe
um die noch in der Hand des Feindes befindlichen Teile
unſerer Stellungen nördlich von So uche z und halbwegs
Souchez-Neuville ſind abgeſchloſſen. Heute nacht
wurden die letzten Franzoſen aus unſeren Gräben geworfen.
Zu ihrer Unterſtützung hatte der Feind noch geſtern abend
friſche Kräfte ſowohl beiderſeits der Lorettohöhe wie ſüdlich
Souchez zum Angriff vorgeführt. Sie wurden abge-
ſchlagen.

Jn der Champagne bei Souain ſprengten wir Teile
der feindlichen Stellung. Oeſtlich Perthes vernichteten

die Franzoſen eigene Verteidigungsanlagen durch Fehl-
ſprengungen.

Auf den Maashöhen weſtlich Combres wurde hart
gekämpft. Dort ſetzte der Gegner beiderſeits der Tranchée
viermal mit ſtets neuen Truppen in einer Frontbreite von
etwa 3 Kilometern zu tief gegliederten Angriffen an. Dieſe
brachen faſt überall ſchon in unſerem Feuer zuſammen. Wo
der Feind in unſere Gräben drang, wurde er unter großen
Verluſten im Handgemenge zurückgeworfen. Jm Nachſtoß
eroberten wir weſtlich der Tranchée eine vorgeſchobene feind-
liche Stellung. Oeſtlich derſelben hält der Feind noch ein
kleines Stück des am 20. Juni eroberten Grabens. An-
griffe des Gegners auf unſere Vorpoſten bei Lerntrey (öſtlich
von Luneville) ſchlugen fehl.

Seit Beginn des großen Ringens bei Arras kämpfen
dort unſere Flieger mit ihren Gegnern um die Vorherrſchaft
in der Luft. Beiden Teilen hat der Kampf Verluſte gekoſtet;
die unſrigen waren nicht vergeblich; ſeit einigen Tagen
haben wir ſichtlich die Oberhand gewonnen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Württembergiſche Regimenter erſt ürmten ſüdöſtlich

Oglenda (nördlich Prasznuysz) beiderſeits des Murawka-
Baches ruſſiſche Stellungen und hielten ſie gegen mehrere,
auch nächtliche Gegenangriffe. Die Beute beträgt 636 Ge-
fangene und vier Maſchinengewehre.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals v. Linſingen iſt im fort-

ſchreitenden Angriff auf dem nördlichen Dnjeſtr-
Ufer. Das rechte Ufer wird vom Gegner noch bei Halicz
gehalten. Seit Beginn ihres Angriffs über dieſen Fluß
am 23. Juni nahm die Armee 3500 Mann gefangen.

Zwiſchen Dnjeſtr und der Gegend öſtlich von Lem-
berg wird weiter verfolgt.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
9999909090000000000000000900000000000000
folge Einberufung zur Fahne im Wirtſchaftsbetrieb fehlen-
den Familiengliedes erſetzt. Außerdem kann die Barver-
gütung ermäßigt oder erlaſſen werden, wenn z. B. die
Hilfswachtmannſchaft zu große Unkoſten verurſacht hat oder
wenn infolge Teuerung der Lebensmittel zu hohe Ausgaben
bei der Beköſtigung erwachſen ſind (für den Kriegs-
gefangenen mehr als 1 Mk., für den Soldaten mehr als
1,50 Mk. täglich).

Der Geſchäftsgang zur Erlangung vonKriegs gefangenen iſſt erfreulicherweiſe auch recht
einfach geſtaltet worden. Es entſtehen namentlich keinerlei
umſtändliche Schreibarbeiten. Man holt ſich ein Antrags-
formular von den Guts und Gemeindevorſtänden, die es
ihrerſeits bei den Landräten empfangen. Der Antrag-
ſteller braucht in das Formular nur wenige Worte ein
zutragen, kann aber bei der beantragten Zahl der Kriegs
gefangenen auch bemerken, welche Arbeitskräfte (Pferde-
knechte, Viehwärter, maſchinenkundige Tagelöhner, Gärtner,
Gemüſebauer u. ä.) ihm erwünſcht ſind. Der vom Gemeinde
vorſteher unterſchriebene Antrag wird vom Landrat und von
der Landwirtſchaftskammer beſcheinigt und an das be
treffende ſtellvertretende Generalkommando weitergegeben.

Vielleicht iſt es aber nicht überflüſſig, zu betonen, daß
die vielfach angenommene Gemeingefährlichkeit

der Gefangenen doch wohl reichlich überſchätzt wird.
Auch die ruſſiſchen Gefangenen lernen es ſchnell, ſich der
ſtarken deutſchen Hand zu fügen, und bald keimt in ihren
Herzen ſo etwas wie Achtung vor deutſcher Macht, Ordnu: ig,
Reinlichkeit uſw. Dazu bringt es die Eintönigkeit des Lager
lebens mit ſich, daß die Möglichkeit, wieder einmal im lieb-
gewonnenen land wirtſchaftlichen Berufe arbeiten zu können,
als willkommene Abwechslung ergriffen wird. Erhalten
dann die Gefangenen mit ihren meiſt geringen Anſprüchen
eine ſo befriedigende Koſt und ſorgt die Bewachung anderer-
ſeits für die unentbehrliche Strenge, ſo ſind Ausſchreitungen
kaum zu befürchten, zumal der einzelne weiß, daß bei Klagen
Strafe und ſofortige Rückkehr ins Gefangenenlager wink
Wo Not an Arbeitskräften iſt, mache man alſo unter allen
Umſtänden einen erſten und ernſten Verſuch. Sehr oft
wird dabei der T ammenſchluß mehrerer Land
wirkte zu empfehlen ſein. Da aber der Gefangenentrupp
auch von einem Amtsbezirk und einem Zweckverband über-
nommen werden kann, beſteht auch die Möglichkeit eines
gemeinſamen Vorgehens mehrerer Ge-
meinden. Die dem Arbeitgeber zufallenden Koſten für
Hin und Rückfahrt vom und zum Gefangenenlager
(1,5 Pfg. je Kilometer) würden nur einmal in Betracht
kommen. Hier eröffnet ſich jedenfalls eine dankbare Auf-
gabe für die führenden Perſönlichkeiten der einzelnen Ge
meinden, für die Geiſtlichen, die Gemeindevorſteher, dieVertrauensmänner des Bundes der Landwirte uff.

Beiſpiele belehren und reißen mit ſich fort. Wie
Dr. Forgwer Dresden in der „Jll. Landw. Ztg.“ berichtet,
haben ſich im Königreich Sachſen, um namentlich auch die
Schwierigkeiten in der Stellung der Hilfswachtmannſchaften
zu überwinden, vier Gemeinden und ein Ritter-
gut zu einem Zweckverband behufs gemeinſchaftlicher
Beſchäftigung von Kriegsgefangenen zuſammengeſchloſſen.
Die Leitung liegt einem Ausſchuß ob, der aus ſeiner Mitte
einen Vorſitzenden und einen Rechner wählt. Der Heeresverwaltung gegenüber iſt der Vorſitzende der verantwortliche

Arbeitgeber. Es iſt eine größere Anzahl von Kriegsge-
fangenen angefordert und dieſe arbeiten in zwei Kolonnen.
Die Verpflegung der Gefangenen erfolgt durch den Ver-
band; dazu müſſen alle ſelbſterzeugten Nahrungsmittel von
den beteiligten Landwirten zu mäßigen Preiſen geliefert
werden. Betriebe, deren Leiter unter den Waffen ſtehen,
werden zuerſt berückſichtigt. Möge dieſes Beiſpiel anfenernd
wirken und lehren, daß der Vorteil der Gefangenen-
benutzung allen, auch den kleinſten Landwirten zu
gängig gemacht werden kann.

Die militäriſche Ueberlegenheit
der Zentralmächte.

Kopenhagen, 25. Juni. Der militäriſche Mitarbeiter
der „Berlingske Tidende“ fragt, warum die franzöſiſche
und engliſche Heeresleitung das ruſſiſche Heer vertröſten
laſſe, ohne durch einen offenſiven Druck auf der Weſtfront
eine Ueberführung deutſcher Truppen von Oſt nach Weſt zu
erzwingen. Der Grund ſei das Mißlingen des engliſchen
Verſuchs, ein kräftiges Heer zu ſchaffen, das fähig wäre,
einen Kampf mit den Deutſchen aufzunehmen. Lange Zeit
werde vergehen, bis die Leiſtungsfähigkeit des neuen Heeres
durch enorme Anſtrengungen der engliſchen Regierung hin-
länglich erhöht ſei. Auch die Lage an den Dardanellen ſei
unglücklich für die Weſtmächte. Die türkiſchen Truppen
leiſteten unter deutſcher Leitung glänzenden
Widerſtand. Die Beweglichkeit der türkiſchen Kanonen
hätte dieſe dem Feuer der ſchweren Kanonen des Feindes
entzogen. Augenblicklich ſei die Lage für die Weſt-
mächte geradezu gefährlich, wenn die Gerüchteüber ruſſiſche Kriegsmüdigkeit wahr ſeien. (T. U.)

Der Papſt im Weltkrieg.
e. B. Lugano, 25. Juni. Die „Tribuna“ erklärt, ausſicherer Quelle erfahren zu haben, daß Papſt

Benedikt XV. binnen wenigen Tagen der katholiſchen
Welt eine Enzyklika überweiſen wird, die in breiteſter
per die den Weltkrieg betreffenden Fragen unterſuchen
oll.

Ein Bombenanſchlag gegen Zar Ferdinand.
c. B. Budapeſt, 26. Juni. Der „Az Eſt“ meldet aus

Sofia: Die Zeugenausſagen in dem am letzten Mittwoch vor
einem Ausnahmegericht begonnenen Prozeß gegen die Attentäter
auf dem Kaſinoball haben bisher ergeben, daß der hierbei an
geklagte Anaſtaſow ſich auch zur Ermordung des Zaren
Ferdinand vorbereitet hat. Dieſes Attentat wollte man aber
ſpäter, am 6. r vollziehen. Mit der Durchführung wurde
ein gewiſſer Manow, ein Fanatiker, der zu allem bereit iſt, be



traut. Manow hatte bie Bombe am Gürtel vefeſtigen ſollen und
ſich ſeinem Anerbieten zufolge vor das Auto des Zaren werfen
ſollen. So hätte man die Sicherheit gehabt, daß die Bombe auf
jeden Fall zur Exploſion gelangte. Manvow erklärte bei ſeiner
Vernehmung, daß er wegen des Attentats keine Gewiſſensbiſſe
fühle, vielmehr bedauere, daß er den Attentatsplan
nicht zur Ausführung bringen konnte.

Portugal, Englands neues Schlachtopfer.
Rotterdam, 25. Juni. Die hier eintreffenden Liſſa-

boner Zeitungen geben die Bemühungen der neuen eng
liſchen Regierung zu, Portugal zu dem Ein
greäfen in den Krieg zu veranlaſſen Die
Mobiliſierung der portugieſiſchenm Armee ſei
in vollem Gange. Die oppoſitionellen Blätter, wie der
„Diario“, warnen den portugieſiſchen Präſidenten Affonſo
Coſta, Portugal in das Kriegsabenteuer zu ſtürzen, und
drohen mit einer zweiten Militärrevolte, da die
Armee nichts von einem Kriege wiſſen wolle.

S icherſtellung des Kriegsbedarfs.
Unter dieſer Ueberſchrift d die „Nordd. Allg. Ztg.
Um den gegenwärtigen eg erfolgreich durchzuführen, iſtes bei der Awſchneidung der Zufuhr vom Ausland nötig, für die

Herſtellung und den Betrieb von Kriegsbedarfsartikeln auf die
im Lande vorhandenen Vorräte zurückzugreifen. Die Mängel
der beſtehenden Geſetzgebung ſind geeignet, zu einer wirtſcha
lichen Schädigung der Geſamtheit unſeres Volkes zu führen. Ab-
geſehen von der durch die ungerechtfertigte Preistreiberei ver
urſachten erheblichen Erhöhung der Kriegskoſten wird der Erfolg
der wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahmen weſentlich von der einheit-
lichen ſchleunigen Sicherſtellung der Kriegsbedürfniſſe abhängen.
Behufs Abſtellung dieſer wirtſchaftlichen Schädigungen hat der
Bundesrat eine

Verordnung zur Sicherſtellung des Kriegsbedarfs
erlaſſen. Die auf Grund dieſer Verordnung gewährten er-
weiterten Befugniſſe ſind im Jntereſſe einheitlicher Durchführung
auf die bundesſtaatlichen Kriegsminiſterien, ſowie das Reichs
marineamt und die von ihnen bezeichneten Behörden beſchränkt.
Dem Eigentumserwerb können alle im Reichsgebiet vorhandenen
Gegenſtände unterworfen werden, die bei der Herſtellung von
Kriegsbedürfniſſen zur Verarbeitung oder ſonſtigen Verwendung
gelangen, alſo Rohſtoffe, Halbfabrikate uſw., ferner alle Stoffe,
die bei dem Betriebe von Gegenſtänden des Kriegsbedarfs ge-
braucht werden, zum Beiſpiel Benzin und Schmieröl für Kraft
wagen. Lebens- und Futtermittel unterliegen dem Zugriff nach
dieſer Verordnung nicht. Um den praktiſchen Bedürfniſſen ge-
recht zu werden, iſt die Möglichkeit vorgeſehen, daß Eigentum
auch an die Kriegsrohſtoffgeſellſchaften, an die mit Heeresliefe-
rungen beauftragten Unternehmer oder ſonſtige Perſonen un
mittelbar übertragen werden kann. Bei der Bemeſſung des
Uebernahmepreiſes ſollen die Jntereſſen der Reichskaſſe und
damit der Volksgeſfamtheit durch Beſchränkung der unangemeſſe-
nen Preistreiberei Berückſichtigung finden, jedoch iſt vorge
ſchrieben, daß der Friedenspreis eine den Umſtänden entſprechende
Erhöhung erfährt.

Der Zuſchlag zum Friedenspeis
iſt oft ſchon durch den Zuwachs von Fracht, Lagerſpeſen ſowie
ſonſtigen Handlungsunkoſten geboten. Darüber hinaus ſoll dem
jenigen, welchem Eigentum entzogen wird, ein Entgelt gewährt
werden, welches indeſſen keinesfalls zu einer unangemeſſenen
Bereicherung des Eigentümers auf Koſten der Volksgeſamtheit
führen darf. Jn welcher Höhe der Gewinn angemeſſen iſt, wird
von der Lage des Einzelfalles abhängen, und muß daher in die
Hand eines unparteiiſchen Schiedsgerichts gelegt werden. Bei
Gegenſtänden des Kriegsbedarfs, welche nach Kriegsausbruch aus
dem Reichsausland eingeführt worden ſind, wird der Einſtands
preis regelmäßig den Friedenspreis überſchreiten. Deshalb ſoll
der Einſtandspreis des Einführenden ſtatt des Friedensprejſes
bei der Feſtſetzung berückſichtigt werden. Zur Wahrung der not
wendigen Einheitlichkeit in allen grundſätzlichen Fragen der
Warenbewertung iſt ein zentrales Schiedsgericht für das Reichs
gebiet vorgeſehen.

Behufs Berückſichtigung beſonderer örtlicher Verhältniſſe ſoll
von den vier

digen,
welche als Beifitzer mitwirken, einer von derjenigen amtlichen
Vertretung des Handels vorgeſchlagen werden, welche den abzu
ſ nden Gegenſtänden räumlich am nächſten ſteht. Die Be
ſchlagnahme iſt häufig geboten, um Gegenſtände, unter Um-
ſtänden auch ſchon vor der Erzeugung, für den etwaigen künftigen
Bedarf des Heeres und der Marine rechtzeitig zu ſichern. Die
Entſcheidung, ob ſie ganz oder teilweiſe zur Herſtellung von
Kriegsbedürfniſſen gebraucht Ah und darum

enteignet
werden müſſen, läßt ſich oft erſt nach Anſtellung ſtatiſtiſcher Er
mittelungen, Rückfragen uſw. und auf Grund der Geſtaltung noch
nicht abſehbarer rhält niſſe treffen. Die Verordnung gibt daher
eine von der Enteignung unabhängige Zugriffsmöglichkeit. Die
Beſchlagnahme geht in der Regel der Enteignung voraus, braucht
aber nicht immer die Enteignung zur Folge zu haben.Wenn es den Umſtänden nach der Billigteit entſpricht, wird
dem Beſitzer für die Verwahrung und pflegliche Behandlung der
beſchlagnahmten, bei ihm lagernden Ware eine angemeſſene Ent
ſchädigung gewährt.

vom franzöſiſch belgiſchen

Kriegsſchauplatz.
Unſtimmigkeiten unter den Verbündeten.

M. Brüſſel, 25. Juni. Großes Aufſehen erregtein Artikel der „Temps“, der Angriffe und An
klagen gegen England enthält. Das halbamt-
liche Pariſer Blatt wirft England vor, daß ſeine ver
ſprochenen Millionenheere noch immer nicht auf dem Feſt
lande gelandet ſind, daß die engliſchen Truppen bloß eine
Kampffront von kaum 50 Kilometern Länge beſetzen,
während die Franzoſen eine ſolche von 900 Kilometern inne
haben, daß ſchließlich der größere Teil der an der Yſer anweſenden Engländer aus Nichtkämpfern, Verwaltungs-
beamten aller Art, beſteht. Der „Temps“ entſchuldigt zwar
die Schwäche des engliſchen Bundesgenoſſen mit Munitions
mangel, macht aber aus der Enttäuſchung derfrau-
zöſiſchen Regierungskreiſe kein Hehl. Mit der
Einigkeit der Verbündeten ſcheint es darnach nicht zum
Beſten zu ſtehen, zumal jüngſt auch ruſſiſche Blätter die
Niederlagen Rußlands dem ſchwächlichen Vorgehen der
Alliierten an der Yſer zugeſchrieben haben.

Poperinghe von den Deutſchen bombardiert.
Paris, 25. Juni. „Petit Pariſien“ meldet aus Haze

brouk, daß Poperinghe, der wichtige Straßenknoten-
punkt für die rückwärtigen Verbindungen der Alliierten,
vorgeſtern von neuem von der deutſchen Artillerie beſchoſſen
wurde. Sonntag früh erſchien eine „Taube“ über der
Stadt und warf einige Bomben auf den Bahnhof, die Sach

ſchaden verurſachten (T. U.

Die franzöſiſche Geldnot.
o. M. Aus Brüſſel wird der „Magdeb. Ztg.“ berichtet:

Der Verkauf der nationalen Verteidigung s-
ſcheine iſt im laufenden Monat derart ins Stocken
geraten, daß der Ertrag gar nicht mehr ins Gewicht
fällt. Der Finanzminiſter Ribot hat deshalb den Credit
Lyonnais und die übrigen Pariſer Großbanken erſucht,
alle ihre verfügbaren Gelder in beſonderen nationalen Ver
teidigungswechſeln anzulegen, die die Regierung mit
51 Prozent verzinſt, auf ſechs Monate ausſtellt und den
Banken noch dazu unter Pari überläßt. Dieſe Maßnahme
beweiſt, wie drückend die Geldnotin Frankreich
zu werden beginnt.

Franzöſiſche Beklemmungen.
Genf, 25. Juni. Die gedrückte Pariſer Stimmung

kommt auch in einem Bericht des „Eclair“ in Havre zum
Ausdruck. Er ſchreibt: Wenn der Durchbruch durch die
deutſchen Linien immer noch unmöglich iſt, müſſen
neue Mannſchaften aufgeboten werden, denn
die Gefahr, daß die Deutſchen und Oeſterreicher
ihre Heere, im Oſten nach dem Weſten überführen
könnten, wachſe täglich.

Ein „deutſcher Spion“ in Paris verhaftet.
London, 25, Juni. Ein wohlbekanntes Hotel, ein Haus

erſten Ranges, iſt das „Aſtoria-Hotel“ in der Avenue des
champs Elyſees in Paris. Der Jnhaber dieſes Hotels
Arthur Geißler iſt jetzt, ſo meldet der Pariſer Kor-
reſpondent der „Daily News“, in Haft genommen worden,
weil man glaubt, er ſei ein Spion. Auf dem Dache des
Hotels iſt angeblich eine Station für drathloſe Telegraphie
gefunden worden. Geißler iſt nach Südfrankreich gebracht,
das Hotel geſchloſſen und als Krankenhaus eingerichtet
worden. Geißler hatte noch ein zweites Hotel in Paris und
whnte in einem eleganten Haufe, wo er 20 000 Mark Miete
für ſeine Wohnung zahlte. T.

Aufreizende Flugſchriften in Belgien.
B. Brüſſel, 26. Juni. Angeſichts der Tatſache, daß

jüngſt eine Flugſchrift mit falſchen Kriegsnachrichten und
aufrühreriſchen Jnhalts im geheimen unter der belgiſchen
Bevölkerung verbreitet wurde, hat ſich der General-
gouverneur Freiherr von Biſſing veranlaßt geſehen, die
Bvölkerung in einem beſonderen Maueranſchlag davor zu
warnen, der Flugſchrift Glauben und Gehör zu ſchenken,
Insbeſondere wies der Generalgouverneur nach, daß ſich
auf keinem Kriegsſchauplatze etwas ereignet hat, was als
ungünſtig für die Deutſchen ausgelegt werden könnte. Das
Gegenteil ſei wahr. Ueberall ſeien die Zentralmächte ſieg-
reich. Das belgiſche Volk wurde aufgefordert, der deutſchen
Verwaltung mit Vertrauen entgegenzublicken, ihr unter
keinen Umſtänden Hinderniſſe zu bereiten.

Die Liebesgaben der Pioniere.
W. T. B. Es waren einige Tage nach dem Sturm auf

Carench, als an die 8. Kompagnie der Befehl erging, den noch
nicht beſetzten Ortsteil, welcher noch von Franzoſen gehalten
wurde, zu nehmen und die Rothoſen zu vertreiben. Da nun
unſere Artillerie die Hauptſtützpunkte, wie Brauerei und weißes
Haus, wegen ihrer tiefen Lage nicht wirkſam befeuern konnte.
wurde der 8. Kompagnie ein Pionier-Kommando zugeteilt, wel
ches im Verein mit einer Jnfanterie-Patrouille, der ich als
Führer zugeteilt war, die Häuſer ſprengen und durch Minen
und Handgranaten die Franzoſen beunruhigen und vertreiben
ſollbe. Zu dieſen Gängen blieben uns zwei Wege offen. Ent
weder unten durch den nördlichen Ortsteil, oder der Weg oben
durch Dorf. Auf dieſen beiden Wegen gingen wir nun faſt jede
Nacht vor, um unſere Liebesgaben, wofür wir ſtets eine offene
Hand hatten, zu verteilen. Da wir nun im Anfang nicht recht
wußten, wo die Hauptkräfte der Franzoſen ſteckten, beſchloſſen
wir, in der Nacht vom 16. Oktober auf den 17. Oktober die Fran
zoſen herauszufordern und das Feuer auf uns zu lenken. Die
in und 2 Pioniere, ausgerüſtet mit leerenſervenbüchſen, Eimern und einer Leuchtpiſtole gingen den
Weg unten durchs Dorf. 3 Pioniere mit Handgrangten obenur Dorf, um oberhalb des vermutlich von den Franzoſen be

ſetzten Hauſes zu kommen. Ein Schuß kündigte uns die Ankunft
an. Nun legten wir los. Zuerſt gaben wir einige Schüſſe auf
die franzöſiſche Stellung ab. Dieſe wurden aber nicht erwidert.
So mußten wir denn das Haus, von wo wir die Schüſſe ab-

hatten, verlaſſen und uns neben dem Hauſe auf eine
tieſe legen. Von hier aus warfen wir einige Büchſen auf das

Dach des Hauſes und auf die Straße. Die Wirkung blieb nicht
aus. Wir bekamen ein lebhaftes Feuer. Nun wußte das Liebes-
gobenkomitee genug. Raſch wurde eine Leuchtrakete abgeſchoſſen.
Für die Franzmänner blieb der Lohn nicht aus. Der Segen kam
von Oben. Am 20. Oktober ſollte es der Brauerei an den Kragen
gehen. Zwei Kiſten Sprengmunition ſchienen uns für dieſes Un-
ternehmen nicht zu viel. Um dieſe nun beſſer transportieren
zu können, kamen wir auf den Gedanken, die Munition in ein
Weinfaß zu packen und dieſes auf das Untergeſtell eines Kinder
wagens zu befeſtigen, verſehen mit dem ild „Liebesgaben
aus dem ſchönen Rheinland“. Autonummer 404 ging's los. Wir
gingen durchs Dorf zum Kreuzberg am Südweſtausgange des
Dorfes und ſchlichen uns den Abhang hinunter bis zum fran-
öſiſchen Drahtverhaue vor, wo ſich in Entfernung von etwa 15

etern ein franzöſiſcher Poſten befand. Drahtverhaue wurden
durchſchnithen. Die Zündſchnur wurde angewendet und ſchon
ſauſte das Auto mit einer D-Zuggeſchwindigkeit den Abhang
hinunter gegen ein Stallgebäude der Brauerei, welches einen
Augenblick ſpäter, durch die furchtbare Detonation in einen
Trümmerhaufen verwandelt wurde. Jn der folgenden Nacht,
ſollte ſich dieſe Geſchichte wiederholen. Aber kaum waren wir
am Kreuzberg angelangt, als wir auch ſchon mit Minen beſchoſſen
wurden. So mußten wir diesmal unbverrichteter Sache heim
kehren und tröſteten uns auf ein anderes Mal.

Am 31. Oktober wurde zu einem neuen Liebesgabentransport
gerüſtet. Nachmittags 8 Uhr gingen wir durch den Laufgraben,
der den zweiten Zug mit den Unteroffizier-Poſten verband, vor.
Wir hatten uns ordentlich mit Sprengmunition verſehen. 1 Faß
mit 325 Körpern und 1 Kiſte Handgrangten. Von der von uns
beſetzten Wirtſchaft unten am Bahngleiſe aus, mußten wir
kriechen und unſere Liebesgaben an einem langen Strick nach-
ziehen. So kamen wir denn zum Bauernhaus, von wo aus die
Operation beginnen ſollte. Sofort verſuchte ich näher an die
Franzoſen heran zu kommen. Es gelang mir mit einem Pionier
in einen franzöſiſchen Schützengraben zu kommen, der Nachts von
dieſen beſetzt war. Hier fand ich 6 franzöſiſche Handgranaten.
Auch konnte ich von hier aus feſtſtellen, daß eine vor uns
ſtehende Barrikade auch bei Tage beſetzt war. Sofort ſchickte ich
Granaten nebſt Meldung an die Kompagnie. Nun bereiteten wir
alles vor, um an die Brauerei heran zu kommen. Aber leider
konnten wir noch nichts unternehmen, da der Mond ſchon beim
Anbruch der Dunkelheit in voller Größe am Himmel ſtand. So
warteten wir denn die Dunkelheit ab, ſtellten Poſten aus und
fingen an uns ein Abendeſſen zu bereiten. Leider haben wir es
niemals bekommen. Denn der eine hatte noch mehr Luſt zum
Arbeiten wie der andere. Schließlich am anderen Morgen gegen
4 Uhr wurde es dunkler. Nun gings dabei. Als Patrouillenführer

neß ich es mir natürlich nicht nehmen, als Erſter das Liebesenants vorzuſchieben. Begleitet von zwei Gefreiten von den

Pionieren, kamen wir bis auf 20 Meter an die Barrikade n.
wurden wir von den Franzoſen bemerkt und feſte beſchoſſen.

mkehren 's nicht und wir beſchloſſen, Faß anzuzünden
und ſo wenigſtens durch movaliſche Wir e Franzmänner zu
vertreiben. Kaum hatten wir uns ins zurückgezogen, als
auch ſchon die mächtige Exploſion erfolgte. Jetzt gings luſtig los,
eine dgranate nach der anderen werfend, ſtürmten wir die
Barrikade. Dies war uns allerdings noch nicht genug. Wir
acht pflanzten das Seitengewehr auf und im Hurra gings auf
das weiße Haus zu, um auch hier Liebesgaben zu verteilen. Aber
bereits nach dem erſten Pakeichen hatten ſie die Naſe voll. Die

ze Geſellſchaft hatte durch den Keller in dem Laufgraben
eißaus genommen. Bei der Durchſuchung r nur noch

Bei Gelegenheit fiel leider einer unſerer Kameraden.

Dieſe bekamen wir erſt wieder durch einen Laufgraben, den wir
am Nachmittage um 4 Uhr fertig hatten. Dann bekamen wir das

erſte Eſſen ſeit 24 Stunden. aDrei Tage ſpäter gings nun wirklich an die Brauerei. Des
Nachts 1 Uhr, nachdem wir die Arbeiten einer Sappe wegen ihrer
Langweiligkeit eingeſtellt hatten, kroch ich mit einem Pionier über
den Hof längs der Mauer eines Schuppens vor. Zu dieſem
Zwecke hatten wir die Stiefel ausgezogen. Ausgerüſtet waren
wir mit Handgranaten und Piſtole. Die drei Mauern, die uns
noch vom Hauptgebäude trennten, wurden kurzerhand von uns
geſprengt. Da der Weg nun offen ſtand, wurde das Werk voll
endet. Die anderen Leute kamen mit einem Faß Sprengſtoff zu
Hilfe Da die Fenſter des Hauptgebäudes ziemlich hoch waren,
und die Tür verbarrikadiert, ſetzten wir eine Leiter an und ſtiegen
ein, nachdem wir vorher einige Handgranaten hineingeworfen
hatten. Jm mittleren Zimmer wurde das Faß aufgeſtellt und
mit Sandſäcken verpackt. Während ein Pionier die Zündung an
brachte, fertigte ich noch raſch eine Skizze an. Dann zogen wir,
wie auch die vorher ausgeſtellten Poſten, uns zurück. Auf der
Erde liegend, warteten wir ab. Kaum zwei Minuten, dann ein
Aufblitzen und ein furchtbares Krachen. Obwohl der Mond hell
leuchtete und wir verſchiedene Leuchtraketen abſchoſſen, herrſchte
4 Stunde völlige Dunkelheit und fortwährend rieſelte der Staub
vom Gemäuer auf uns hernieder. Dann gings wieder vor. Eine
Brauerei ſahen wir nicht mehr. Wir nahmen jetzt die Stallungen
aufs Korn. Der Gefreite Kiel, der bereits für die Patrouillen
gänge das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten, und ich, ſchlugen mit
einem Eiſen eine Tür ein, um von hier aus die franzöſiſchen
Poſten und vor allen Dingen den ſogenannten Emton zu be-
ſchenken, was uns, wie hinterlaſſene Blutſpuren und ein zer
brochenes Gewehr anzeigten, auch gelungen iſt. Jetzt kam der
erſte Zug zur Verſtärkung. Dieſer nahm die Durchſuchung der
weiteren Häuſer vor, während die Granatſpucker ſich zurückzogen,
um zu frühſtücken, Wehlmann, Unteroffizier.

Vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Säuberung Kurlands von der jüdiſchen Bevölkerung.

Stockholm, 25. Juni. Die Säuberung Kur-
land s von der jüdiſchen Bevölkerung wird von
der ruſſiſchen Militärbehörde mit außerordentlicher Gründ-
lichkeit durchgeführt. Ruſſiſche Blätter berichten, daß für die
völlige Räumung der Provinz drei Monate vorgeſehen ſind.
Täglich können nicht mehr als 500--600 Perſonen aus dem
Lande geſchafft werden, da die Bahnlinie RigaOrel durch
Truppen und Militärtransporte zu ſtark in Anſpruch ge
nommen iſt. Die Ausgewieſenen nehmen ihr geſamtes be
wegliches Eigentum mit ſich, weil ſie jede Hoffnung auf die
Rückkehr in ihre bisherige Heimat aufgegeben

Vom galiziſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Durchbruchsverſuche an der Bukowinagrenze.
c. B. Czernowitz, 25. Juni. Die Ruſſen wiederholten

weiterhin ihre Sturmangriffe gegen die Bukowinger Front, das
Dnjeſtrgelände und die bewaldeten Grenzhöhen. Sie wollen un
bedingt durch ihre Uebermacht den Oeſterreichern die Stellungen
entreißen. Die Ruſſen ſchießen wegen Mangels an Munition
wenig und benutzen an dieſer Front ausſchließlich japaniſche
ſchwere Geſchütze und japaniſche Gewehre, die aber ver-
hältnismäßig ſelten in Aktion treten. Der Feind will anſcheinend
wegen Mangels an Munition durch Opfern großer Maſſen im
Nahkampf die öſterreichiſchen Truppen zum Weichen bringen.
Trotz ihrer gewaltigen Verluſte ſcheinen die Ruſſen ihre
Stellungen an ihrem linken Flügel, die als Stützpunkt für die
aus Mittelgalizien zurückflutenden Maſſen dienen, unbedingt
halten zu wollen.

Vergebliche ruſſiſche Gegenoffenſive in Beſſarabien.
Aus Czernowitz wird dem „B. L.“ berichtet:
Die Ruſſen haben in den letzten Tagen ver

zweifelte Anſtrengungen gemacht, die verlorenen
Stellungen im Dnjeſtr-Gelände, in Beſſarabien
und auf den bewaldeten Grenzhöhen wieder zurückzuge-
winnen. Die Ruſſen ſcheinen kein Menſchenmaterial zu
ſchonen, ſie ſenden Maſſen in das öſterreichiſche Feuer. Be
ſonders heftig kämpfte man öſtlich Zaleſzezyki an
der Dujeſtrfront. Dort wiederholen die Ruſſen ununker
brochen ihre Sturmangriffe. An einigen Stellen iſt
es ihnen gelungen, ſich bis nahe an die öſterreichiſchen
Gräben heranzukämpfen, wobei ſie furchtbare Ver
luſte erlitten und durch die Entſchloſſenheit der öſterreichi-
ſchen Truppen zurückgetrieben wurden. Beſonders un-
angenehm ſcheint den Ruſſen deröſterreichi-
ſche Einbruch in Beſſarabien zu ſein. Auchdort wiederholen ſich täglich die ruſſiſchen Stürme. Unſere
Feinde in den dortigen Kämpfen rekrutieren ſich hauptſäch
lich aus Reichswehr der Oſtprovinzen.

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Das „ſchlechte Wetter“ in Oberitalien.
Anſterdam, 25. Juni. Reuter meldet aus Breſtia: Hef

tige Regenfälle hindern den Fortgang der Operationen.
Die Flüſſe ſind zu wilden Strömen angeſchwollen und nicht
mehr paſſierbar. Die Luftſchiffe mußten ihre Erkundungs
flüge wegen des ſchlechten Wetters und dichten Nebels auf

geben. (T. U.)J
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Von jenſeits des Ranals.
Der Untergang des „Tigers“ beſtätigt.

W. T. B. Berlin, 25. Juni. Die engliſche Admiralität hat
rer immer re nicht dazu bequemt, einzugeſtehen, daß

n Seeſchlacht bei Helgoland der „Tiger“ unterer iſt. Nun iſt kürzlich eine zuverläſſige Perſönlichkeit
aus England zurückgekommen, die in Greenock Matroſen mit der
Aufſchrift „Tiger“ am Mützenband getroffen hat. Auf die Frage,
wo zurzeit ihr Schiff erfolgte die einſilbige Antwort:
„Down“ (unten).

Ein neuer engliſcher Flaggenſchwindel.
Aus Stockholm wird dem Berl. Tageblatt“ gemeldet:

Ueber einen neuen Flaggenmißbrauch der Engländer bet „Svenska Dogelgdet Der engliſche Dampfer
der in Stornoway eingelaufen iſt,beiden Seftten mit den norwegiſchen
en und führte eine Auſſchrift, als

Die nie für die Anwerbung im engliſchen Heer.

r r Z. gemeldet Die Lockmikkel für die Anwerbung i

war auf
arben
re er in

Lord zur Verfügung ſtellen,ſollen nach dem Kriege Grun b ſt üge tn Weſtkanada

e e e erhalten. Der augenblicklich in Eng
land weilende i Pacific-Bahn, Sirr. der rieſige Ländereien in Kanadahat erkhärt, daß die ungen darüber zwiſchene ehe Wanerkng un femer Geſellſchaft bereits ab
geſchloſſen ſeien

Das Spiel mit dem Feuer der allgemeinen engliſchen
Wehrpflicht.

W. T. B. Rotkerdam, 25. Juni. Der „Nieuwe Rotker
damſche Courant“ meldet aus London: Der Präſident des
Local Government Board hat mitgeteilt, daß er einen Ge
ſetzentwurf betreffend Aufſtellung eines natio-
nalen Regiſters einzubringen beabſichtige

Gerichtsverfahren gegen Sir Erneſt Caſſel.

o. B. Amſterdam, 25. Juni. Die antideutſche Union hat
geſtern in London ein Gerichtsverfahren gegen Sir
Edgar Speyer und Sir Erneſt Caſſel einge-
leitet. Es ſoll der Beweis erbracht werden, daß KönigGeorg kein Recht hatte, ſie zu Mitgliedern des Geheimen

Rats zu ernennen. Sie ſollen deshalb gezwuigen werden,
auf dieſe Ehre zu verzichten.

Organiſierung eines ſüdafrikaniſchen Freiwilligen
kontingents für Ueberſee.

W. T. B. London, 25. Juni. Die ſüdafrikaniſche Re
gierung in Pretoria hat der britiſchen Regierung über die
Organitſierung des füd afrikaniſchen Frei-
willitgenkontiwgents mitgeteilt, daß man die
Refultate der Werbung und der Abmachungen zwiſchem
beiden Regierungen über die Anmeldung und Ausbildung
raſch veröffentlichen wird. Nach dem Berichte der Re
gierung macht die Vorbereitung des Kontingents für Ueber
ſee befriedigende Fortſchrikte. Man will vorläufig eine
Brigade von 4000 Mann bilden, die mit den in DeutſchSüd
weſtafrika ger Truppen in keinem Zuſammenhang
ſtehen wird. Den gegen DeutſchSüdweſtafrika kämpfendenSüdafrikanern ſoll nach Beendigung des Feldzuges Ge
legenheit gegeben weitere freiwillige Brigaden zuDie Leute werden dann noch mindeſtens ſechs
Monate lang einexerziert werden müſſen.

England und die Union.

London, 25. Juni. Die engliſche Regierung
ſandte nach ihn eine Note, welche auf die
r in Sachen der Konterbandefragekeine eigentliche See gibk, ſondern nur ausführlich die

jenigen Maßnahmen erwähnt, die England getroffen hat,
um die den Neutralen durch den britiſchen Handelekrieg er
wachfenen Unannehmlichkeiten nach Diwy einzuſchränken. Den amerikaniſchen Jmporteuren wird eine

Verlängerung des Termins bewilligt, um die vor dem
1. März in Deutſchland beſtellte Ware zu erhalten. Ein
neues Datum wird nicht feſtgeſetzt, es ſoll von Fall zu Fall
entſchieden werden. Die engliſche Note enthält auch eine
Liſte von 12 Schiffen, die aus amerikaniſchen Häfen abge
fahren waren und jetzt in England feſtgehalten werden.
Darunter befinden ſich die holländtſchen Dampfer

„Verak und „Zaandyk“, die bedinliche
ten. Nunmehr wird nunterſuchtdie Ladatng vom ueberſeetruſt konſigniert war. Auch

ber holländiſche Dampfer „Galliag“ war mit einer Oelladung
angehalten worden; da der gtg Beſtimmungsortzweifelhaft iſt und wen Verdacht ſchöpft, wird eine Be

ſchlagnahme erwogen T. U.)
Ausland.

er r eGenf, 26. Juni. Die „Agence Fournier“ meldet ausLiſſabon, dort ſei es zu neuen Kriegskundgebungen

weit und breit hekannte, grosse

Der mit seinen AUSSor gewöhnlichen

preisormässigungen

für die Ententemächte ger Dieſe nahmen
einen ſolchen Umfang an, daß der Polizeipräfekt einen

ſtändigen Ordnungsdienſt vor den Geſandtſchaften und
Konſulaten der Zentralmächte habe einrichten müſſen.

Der gpiechiſche Handel lahmgelegt.
Athen, 25. Juni. Die Blockade der Adriaküſte im

Verein mit der Minen- und Unterſeebootgefahr im
Aegäiſchen Meere hat Griechenland gänzlich vom Verkehr
mit Mitteleuropa abgeſchnitten und den geſamten griechi-
ſchen Handel völlig lahmgelegt. Der Export von Landes-
produkten wie Korinthen, Oel und insbeſondere Wein, iſt
bis auf weiteres eingeſtellt, da ten und Kriegsprämien zu unerſchwinglicher Höhe hinaufgeſtiegen ſind.
Briefe und Zeitungen treffen mit fünf bis ſechstägiger
Verſpätung hier ein. Die deutſche und öſterreichiſche Poſt
verkehrt wur auf dem Umwege über Saloniki, Bukareſt und

Sofia. (T. U.)Bombenattentat ren gine japaniſche Apotheke.
W. T. B. Mukden, 26. Juni. Meldung der Peters-

burger TelegraphenAgentur.) Durch eine gegen das
Fenſter einer japaniſchen Apotheke geſchleuderte Bombe,
wurden drei Japaner ſchwer und einer leicht verletzt.

Kleine Nachrichten.
„Deutſche Tageszeitung“ gegen Norddeutſche Allgemeine“.
Berlin, 25. Juni. Die „Deutſche Tageszeitung“ teilt

ihren Leſern heute abend mit, daß ſie wegen des Angriffs,
den die „Nordd. Allg. Ztg.“ am 22. Juni gegen ſie gerichtet,
beim Reichskanzler Beſchwerde erhoben habe. (T. U.)

Teuerungsbeihilfen in Bayern.
München, 25. Juni. Die bayeriſche Regierung hak, ver

anlaßt durch die Teuerung der wichtigſten Lebensmittel, ſichentſchloſſen, den gering entlohnten WRloſſen der Staats

arbeiter mit Wirkung vom 1. Juli an, zunächſt auf dieDauer von vier Monaten Tenerungsbelhilfen
zu verabfolgen. Als Einkommensgrenze ſind 1400 Mark
feſtgeſetzt. Jn ähnlicher Weiſe ſollen den Beamten mit
einem Einkommen von unter 1400 Mark auf Anſuchen Bei-

hilfen gewährt werden. (T. U.)

Wenn die Seitung
nicht 8 Tage vor Ablauf abbeſtellt wird, dann
läuft die Beſtellung um dieſelbe Zeit weiter.

Halleſche Seitung.

Nachträgliche Ermäßigung des Wehrbeitrags.
Für den Wehrbeitrag wurde das Einkommen in

der Höhe, wie es bei der Veranlagung für das Jahr 1914
feſtgeſtellt worden iſt, berückſichtigt. Der Krieg hat indes
für viele Perſonen das Einkommen verringert. Das Wehr-
beitragsgeſetz trägt Verminderungen des Einkommens, die
in der Zeit bis zum Jahre 1916 eintreten, Rechnung, indem
der Wehrbeitrag nachträglich unter beſtimmten Vor
ausſetzungen ermäßigt wird: wenn nämlich die Ver
anlagung zur Einkommenſteuer für das Jahr 1915 um mehr
als 40 Prozent hinter der Veranlagung für 1914 zurück
bleibt. Die Ermäßigung wird jedoch nicht von Amts wegen,
ſondern nur auf Antrag gewährt. Wie uns von den Aelteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin mitgeteilt wird, iſt der An
trag nur ſtatthaft, wenn er ſpäteſtens in drei Monaten
nach Rechtskraft der Einkommenſteuerveranlagung für 1915
geſtellt wird. Die genannten drei Monate ſind gegenwärtig
im Ablauf begriffen. Wenn z. B. der Sbeuerpflichtige am

Veranlagung

12. April ein, wenn kein eingelegt wird.
Späteſtens 12. Juli muß dann die Ermäßigung beim

Vorſitzenden der iſſtonverlangt werden. Iſt der flichtige geſtorben, ſo
kann die Ermäßigung auch von Erben des Beitrags-
pflichtigen beantragt werden, ſofern es ſich um Einkommens-
quellen handelt, die mit dem Tode des Beitragspflichtigen
r r alſo z. B. nur Einkommen aus einem

nach dem Tode des Erblaſſers fortbetrieben

Aus dem Gerichtsſaal.

gegen verſuchtenMordes; 2. am 29. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen den Arbeiter Jofef

Sigregee Straßenraubes; 3. am 30. Juni, vorm.
Uhr, gegen den h Bruno Heinig wegen Abe

4. LEWVIN
falſe a. S., Marktpla u.

treibun 4, am 1. Juli, borm. 9 Uhr, gegen ben KaufmannGeorg Kind ner wegen ſchwerer hinein
Das iſt der FluchMit einem a e Falle hatte ſih das Halleſche

Kriegsgericht zum dritten Male zu beſchäftigen. Der Fall
gigt wohin eine einmal in Umlauf geſetzte Lüge führen kann.

egen Belügens von Vorgeſetzten, Unterſchlagung und erſchwerter
unerlaubter Entfernung über ſieben Tage hatte ſich der Student
der Medizin, Wladimir Thomas, der Sohn eines Haupt-
lehrers in Schleſien, zu verantworten. Er hatte einjährig gedient
und war Gefreiter der Reſerve geworden. Beim Ausbruch des
Krieges wurde er einem Eilenburger Truppenteile zugewieſen.
Hier verſuchte Th., durch Schwindeleien Unterarzt zu werden.
Er machte zu dieſem Zwecke ſeinem Vorgeſetzten falſche Angaben.
Damals war gerade ein Befehl r daß alle Medi
inStudierenden ſich melden ſollten. Th. verfertigte einen
ebenslauf, worin er nachwies, daß er die ftsmäßige An

zahl von Semeſtern hinter ſich habe. Außerdem hätte er drei
Semeſter Klinikendienſt hinter ſich und hätte ebenfalls ſein
Phhyſikum abgelegt. Alle dieſe Angaben waren unwahr, da Th.
wegen Nachläſſigkeit als Stud. med. geſtrichen worden war. Da
ſeine Vorgeſetzten auf eine Erklärung drängten und er ſich ſelbſtaus ſeinem Lügennetze nicht mehr ſerausſchlüngela konnte und

zu feig war, die Wahrheit einzugeſtehen, beſchloß er, ſich dasLeben zu nehmen. Durch einen Zufall gelangte ein Geldbetrag
von 480 Mk. in ſeine Hände. Das Geld war ihm übergeben
worden für den Eilenburger Magiſtrat, der es zu Verpflegungs-
zwecken verwenden ſollte. Mit dieſer Summe fuhr er nach
Leipzig und kaufte ſich einen Revolver. Dann fuhr er nach
Berlin. Hier will er ſich tagelang mit Selbſtmordgedanken ge-
tragen haben. Im letzten Augenblick ſei er jedoch immer zurück
geſchreckt. Jn dieſer Zeit ſchrieb er an ſeinen Kompagniechef
einen Brief, in dem er dieſem mitteilte, daß er ſich das Leben
nehmen wolle. Auch ſeinem Vater ſchrieb er einen ſolchen Brief.
Dieſer eilte ſofort nach Berlin und fand durch einen Zufall ſeinen
Sohn, den er bat, ſich doch ſofort bei ſeinem Truppenteil zu
melden. Der Sohn, der nach ſeinen eigenen Erklärungen der
Dieb von ſeines Vaters Geſundheit und Beſitz iſt, verſprach das
auch, fuhr aber nach Leipzig. Hier beſuchte er ſeine Braut und
fuhr dann nach Halle, wo er Selbſtmord begehen wollte. Er kam
nicht dazu. Er fuhr nach Leipzig zurück, wo die Eltern ſeiner
Braut ſeinem Vater ſchrieben, der ſofort kam. Diesmal gelang
es dem Vater, den Sohn nach Eilenburg zu bringen, wo er feſt-
genommen wurde. Jn der jetzigen Kriegsgerichtsverhandlung er
klärte ein Sachverſtändiger, daß der Angeklagte zwar minder-
wertig, aber voll zurechnungsfähig ſei. Vom ärztlichen Stand-
punkte aus ſei Th. ein bemitleidenswerter Menſch. Der Anklage-
vertreter meinte, daß der Angeklagte ein ſchwankendes Rohr von
weichem Gemüt und bemitleidensweyt ſei. Er beantragkte des-
halb nur wenig über die Mindeſtſtrafe, nämlich eine Geſamtſtrafe
von 8 Monaten und 1 Woche Gefäyignis. Das Gericht ging weit
über dieſen Antrag hinaus, es erkannte auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaken-
ſtandes. Drei Monate Unterſuchungshaft wurden angerechnet.
Der Angeklagte ſei zwar willensſchwach, doch hätte er, gerade
weil er aus gebildeten Kreiſen ſtamme, dieſe Schwäche leicht be
kämpfen können.

lVrh. Gold
ZigaretktenMianüerats liebesgabei
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Tymian bleibt Tymian
mr Beifall über Beifall! wn

Vnsere V BRoot“- Helden???
Regimentstag, Kriegs-Kino urd i nen

Sonntags.

Saalschloss- Brauerei.
Sonntag, den 27.von nachm. bis aben s i Ubr u

zwei grosse Konzerte
S der Kapelle Görlach. S

Das Abendkonzert unter Mitwirkung der
Konzertſängerin Fräulein Käthe Schmidt.
Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. E. Winkler.

m Saal der Loge zu den 5 Türmen, AlIbrechtstr. 6. I 2564
Sonmtag, den 27. Juni, vormittags 12 Uhr

zum Besten des Roten Halbmondes

Künstlerisehe Morgenveranstalfung
Ausführende: Professor Dr. Martin Seydel (Leipzig)
Albert Hartmann (Eisleben), Gedichtsvorträge; Gesang-
Lotte Schuster, Opernsänger Walter Elschner (Tenor),
Karl Tränkner (Bariton), Lotte Sitt (Violine) und Klavier-virtuos Artur Reinhold sàämtlich aus Leipzig, und der

hiesige Stadtsingechor.
Vorgetragen werden neuere Dichtungen, sowie Gesänge u.
Musikstücke deutscher Kunst, darunter Binzellieder undChorgesänge von Robert Franz 28. Juni 1815).

Die Einladung unterstützen durch ihre Unterschrift:
Professor Dr. Abderhalden. Generalmajor von Dehn.
LKommerzienrat Max Dehne. Geheimer Justizrat ElIze.
Lektor Dr. Geissler. Raiserlich Türkischer Konsul
alischer- Leipzig. Prorektor Geheimrat Kattenbusch.
Sanitätsrat Dr. Keil. Landrat von Krosigk. Baumeister
Kuint. Geheimer Kommerzienrat Dr. Lehmann. Geheimer
Regrerungsrat Prof. Dr. Lindner. Geh. Oberregierungsrat
TDniversitäts-Kurator Meyer. Oberbürgermeister Dr. Rive.
Berghauptmann Seharf. Oberpfarrer Prof. Dr. Schmidt.
Prster Staatsanwalt Geb. Justizrat Schütze. Risenbahn-
direktions- Präsident Wirklicher Geheimer Oberregierungs-

Bankier Curt Steckner. Landgerichtspräsi-
dent Geh. Ober-Justizrat Westphal.

Karten zu M. 2. I. und 50 Pfg. in der -Hofmusikalen-anäiung von Heinrich Hothan, Gr. Vlrichstr. 38.

rat Seydel.

Äranodeyöriennonzerücforian Fach Bwrae
rinoſefür e und Theater. Ruh und Frieden

Montag, den 28. Juni, abds. 8 Uhr 7172)im Saale des Konservatoriums Möllers Rosengarten
148. Musik Aufführung

gern beschieden.
Robert Franz Feier
Anlässlich des 100. Geburtstass

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

herige Anmeldung im Fekretariat
Eintrittsprogramme erhalten.

Interessenten Können 43 Vor-

l Große Braubausſtraße 22 II.

öchüttengruhen un der Axſſ(llerſtküße.

a) re enür Vereinigungen von Erwachſenen Sgnnabends von 5 bis
72 und Sonntags von 8--11 Uhr.

2 r Klaſſen höherer a ranſtaten u und ha sendvereinigungen
z entgge und Donnerstags von 23. für Klaſſen von Volks und Hiinelſchefen Dienstags und

Freitags von 2-6 Uhr.
b) Eintrittspreiſe:

Sonntag, den N. d. Mt8., von 11 Uhr 1 Päe (Platzkonzertdurch Naunſchaſten des 1. Erſ. Batis. F. R. 36
Mittwochs, Sonnabends und Sonntags von 111 Uhr 0,50 Mk.
Mittwochs, Sonnabends (2--5 Uhr), So von 2—6 Uhr

für Erwachſene 0.30 Mk. für Kinder 0.15
n n 1 Perſon 020 Mk,a) von Erwachſenen erſonb) von fus ed 7 unter 14 Jahren 1 Perſon 0.05 Mk.
für Schulklaſa) von Sie Wöherer Lehranſtalten und Mittelſchulen

1 Perſon 0.10 Mk.,b) von Schülern der Volksſchulen 1 Perſon 0.05 Mk.
Den Vorverkauf von Eintrittskarten habe in liebenswürdiger

Weiſe übernommen Reinh. Koch, Hofmuſika r lte
Promenade Heinr. Hothan, Hofmuſikalienhandlung, Große
r aße rn i r igarrenhandlung,und Fetgergwe Th2rnel, ZigarrenhandlunRiebecrlab; 3 ſe, R ga rrenhandlung, Händelſtraße
Inygenekwer

Ausflug nach
zur r Fruchtweinschenke, W Ergebenst W. Trebstein.

Gutenberg

Haufierer Auckelbacher

Weitere
Ktokli Ktelanovwitz.

Sonntag, abends 8,15

Kleine Kriegspreiſe!

Apollo- Theater.
Heute Sonnabend, 36. Juni zum 1. Male die Novität:

„Die wehrpflichtige Braut“,
Operene in 3 Akten von G. Quedenfeldt u Ph. Wolehàana.

Muſik von Franz Wertheärthür Schulz
vom l elmtheater“ Magdeburg.

Hauptrollen
Max Hermann. Pranz Haterna,

zum 2. Male (7517
m Die wehrpflichtige Braut“. eMilitär 15 Pfg.

Thalia Theater.
Sonntag, den 27. Juni,

S Ubren d“,en i d
von Max Halbe

Eintrittskarten von Mk. 0.55 bis
ſind in den bekannten

Zigarrengeſchäften u. an der Kaſſe
heaters zu, haben.

eng

Sonntag, den 27. Juni 1915

Gedeck zu 1,25 K. Krebssuppeoder
Fleischbrühe m. Vinlage

oder
Weinkaltschale

Zanderschnitte nach Netternich m. neuen Kartoffeln

Hamburger Kalbsnn! m. Gemüse umlesgt

Mischgerieht von Unhn und Zunge
Rindslende im Aadeiratunke

Lammrücken

Früchte oder gemischten Salat

Vanille- Bis oder Käse.Gutgepflegte Biere.

shof
nRderHalleſchen

en Bierbrauerei

Mittagsspeisenfolge:

Mischgeriecht von Ruhn und Zunge

Zanderschnitte nach Netternieh m. neuen Kartoffeln

Hamburger Kalbsnuß m. Gemüse umlegt
Rindslende in Nadeiratunke

Lammrücken [7531

W Reichhaltige Abendspeisenkarte.

Gedeck zu 1,75 M.

oder

Jahw-Atelier Willy Muder
Neue Promenade 16 h an Ieipziger Turm.

Fernsprecher 3483. (3170

Schneeſternwolle
zum Selbſtanfertigen von

De Golfjacken rin zirka 20 modernen Farben
(Neu: „Feldgrau“).

H. Schnee Nachtolger.
Gr. Steinſtr. 84. 71s1

Bad Wittekind.
Sonntag, 27. Juni,
früh 6 S Ubr,

Früh-Konzort
Nachm. Z i Ubr

Kur- Konzert
vom

Stadttheater- Orcheſter
Leitung:

Kapellmeiſter Fritz Volkwann.

Eintrittspreis:Zum n Konzert 25 Pf
zum Nachm. Konzert 35 Peinſchl. Kartenſteuer. et

Mit wor8 30. Juni,
abends 8 Uhr

z Konzert zvom Stadtthbeater-Orcheſter.
Leitung:

Kapellmeiſter Fritz Volkmann
Soliſtin Frl. Maria Kampf

Opernfſängerin.

200.
Sonntag, den 27. Juni,

nachm. Z Uhr

S Konzert S
vom

Görlach Orchefter,
abends 7 Uhr
Konzert

vom
Stadttheater- Orcheſter

Leitung: (7516
Kapellmeiſter Fritz Volkmann.

Eintrittspreiſe:
Erw. 30 Pfg., Aer z Pfg.
Militär vormittags 10 Pfg.,nachmittags h

m

e 36 We
Se hotel ind Bäüder-Anzeiger.

Erscheint von Anfang Mai bis Ausgang September.

Luftkurort 73
Sommerfrische
im schönsten,

Teile desThür. Waldes.

hür. Wald Prospekte durch dieBade- Verwaltung.r hür sind von der Kurtaxe befreit.
uüqro uns

unberührt.Krieostel nehmer

e
194 I

Soolbäder, InhalationenD e 00 Pneumatische Kammern.
Gradierwerk. Herrliche
Gegend. Luftkurort.Neues Kurmittelhaus. Prospexto durch die Badeverwaltung.

BAD ELSTER
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbacd. r rBeruhmte Glaubersalzquelle. Grosses med. -mech. institut. Lufthad.
Herz- u. Nervenlelden, Glcht, Rheumatismus, Frauen krankhelten, Er krankungender Verdauungsorgane, der Nleren u. der Leber (Zuekeriranknei).

Vorzügliche Erfolge bel Nachbehandlung von Verlietzungen.
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektlon.

Generalvertrieb der e durch die Mohrenapotheke in Dresden.

Ah b e Kurort und Ostseshad

Kurtax freiheit usw. verla 36

Versand des staatlichen Tafelwassers König-Friedrich-August- Quelle durch

Bäder aller Kurmusik usw.

Pension Germania,

auf Rügen. us8 assnit Frequenz: 26 500.
Prosp. Kostenl. d. d. Badeverwltg.
Kriegsteilnehmer Ermäbigung.

Hotel
gaiserhof

Königin Olga
Nordseebäder auf Föhr.

Wyk u. Südstrand.
Badebetrieb freigegeben. Auskunft und Prospekte:Im WVyK In Südstrand

U yhin
»Berühmte
Gutgeleitete

Landhäuſer.

reizend gelegener, mo-mit Hayn derner Luftkurort im
2 Lauſitzer Gebirge. 575 mmü. O. Großartige Felſen- und Walbgebirge

urgruine. Einzigart. Waldtheater.
Hotels u. Penſionen. Villen und

Proſpekte durch den Verkehrs Ausſchuß.
Pbyſik.-diät. Behandl.Waldsanatorium Oyhin. a ne

Große Erfolge bei Nieren-, Verdauungs-, Atmungs-, Herz- u.Stoffwechſe krankheiten. Proſp. frei. Kriegsteilnehmer Ermaßig.

e d
t Kurort Bohnstrecke

v g S Se

1

S

Sol- u. Moorbad Cammin
in Pommern.Geöffnet v. 1. Juni bis 1. Se

ber. Keine Kurtaxe. Fürteilnehmer ermässigte päerpre ſe

Auskunft erteilt die 7296städtische Badeverwaltung.Bürgermeister. Badeverwaltung u. Dr. Emelin, Nordsee-Sanatorium,

Die Porle der säohs. Schweiz,a. d. RIbe. Risenquelle z, Trink-
e

Moor-, kohl lektrische

t

den Brunnenpächter Klinkert in Oberbrambaoh.

Mässige Preise. Für r
altbek.Haus, 45 i elektr. Iieht, zent

Arie Preise. Prosp. gratis.

zwischen rer rer r u. Heringsdorf

r rrrrroooooooor Badetthrer
Ostseehad Brunshaupten e Ostseebad Stolpmündeeröffnet d. Badesaison am 15. Juni. r frei d. d. Badeverwaltung.

81 Zimmer. Herrl. Ruhe u. Pflege. Prosp.

Berg-Dievenow
See-, Sol- und Moorhbad

(Familien-Bad) (7132
Eröffnung vom 1. Juni ab.

pr) zedrichsb,T

Grebes Hotel u. Pension
Herrl. Brockenblick. Volle ar
ſion mit Zimmer v. 4 Mk. aProſpekt u. Ausk. frei. Ter

!GwowovwwwwwwwwnOnun nBad gSrendſee getr
r h AusgedehnteKiefernwaldungen. Modern reno-
viertes Kurhaus mit mediz. Bade-
anſtalt. ilien, Sonnen undSeebäder. Waſſer und Angelſport.
Nähere Auskunft und Proſpekte
durch den Verkehrsverein und den
Kurhanswirt. [25674

in
Ostseebad u. KIsmatischer
Kurort. Auskunft durch dieBadeverwaltung. (25992a
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Sonntag 1. Beilage zu Vr. 295 der Halleſchen Heitung 27. Juni 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Vom 15.25. Juni
nehmen die Briefträger das Zeitungsgeld für
das 3. Vierteljahr auf die

Halleſche Seitung
enkgegen. Verſäumen Sie nicht, die Poſt
quittung einzulöſen, denn nur dann können
Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 26. Juni.

Soziale Fürſorge für Krieger-Witwen- und Waiſen.
Am 22. Juni erfolgte im Stadthauſe auf Anregung und

unter Vorſitz des Stadtrats Dr. Tepel mann eine Beſprechung
mit den Helferinnen der ſtädtiſchen Armen-Kommiſſionen, den

Waiſ innen, ehe revereins des Deutfſch-Evangeli enbun r
Halle und des Nationalen Frauendienſtes, Der Vorſitzende wies
auf die Notwendigkeit hin, den durch den Tod ihres Ernährers
und Beraters beraubten Frauen und Kindern von Kriegsteil
nehmern neben der materiellen Hilfe durch die Hinterbliebenen
rente des Reiches eine ſozigle, aufklärende und be
ratende Fürſorge zuteil werden zu laſſen. Es handelt
ſich unter anderem darum, die Frauen zu beraten bei der Be
rufswahl, bei der Beſchaffung von Geld mitteln für
Berufsausbildung oder die veränderten Lebensverhält-
niſſe, ihnen die Kenntnis aller der zahlreichen Wohlfahrts und
Fürſorge- Einrichtungen der Stadt rechtzeitig zu vermitteln,

weiter ſie zu beraten und ihnen beizuſtehen in Fragen der
Kindererziehung und der Vermögensverwaltung, ſie endlich auch
vor Für veſe und ſittlichen Gefahren zu bewahren.

Für dieſe Hilfe von Menſch zu Menſch, um Teilnahme, Troſt
und Aufmunterung ſowie Rat und Tat zu ſpenden, erſcheint
niemand geeigneter als die Frau ſelbſt. Es handelt ſich weniger
darum, eine neue Einrichtung zu ſchaffen, als die vielen, bereits
beſtehenden Fürſorge und Schutzeinrichtungen für die Hinter
bliebenen nutzbar zu machen und einer Zerſplitterung der Tätig-
keit vorzubeugen. Zum Mittelpunkt dieſer Fürſorge ſoll nach
Vereinbarung mit dem zuſtändigen Dezernenten, Stadtrat
Engelcke, das ſtädtiſche Jugendamt gemacht werden, welchem
ſich ſowohl die Helferinnen der Armenkommiſſionen als auch
ſonſtige, für dieſe Arbeit geeignete und bereite Frauen zur Ver
fügung ſtellen werden. Das Jugendamt hofft, auf dieſe Weiſe
auch zahlreiche, zur Uebernahme von Vormundſchaften und Bei-
ſtandsſchaften bereite Frauen zu gewinnen. Iſt doch infolge des
Ablebens zahlreicher Männer heute ein ganz beſonderer Mangel
an Vormündern vorhanden. Sobald das Jugendamt von dem
Ableben eines Kriegers Kenntnis erhält, teilt es die Namen und
Wohnung der Hinterbliebenen den für jeden Armenbezirk be-
ſtellten Helferinnen der Fürſorge nach einer beſtimmten Reihen
folge zur weiteren Ermittelung und Beratung mit. Je nach Lage
der Sache ſtellen die Helferinnen ihre Anträge bei dem zuſtän
digen Armenpfleger, bei der ſtädtiſchen Waiſenpflegerin, beim
ſtädtiſchen Jugendamt oder bei den privaten Wohltätigkeits-
inſtanzen. Auch die Adoptionszentrale des Jugendamts
und der Rechtsſchutz des Frauenvereins für
Rechtsſchutz, Schmeerſtraße 1, wird häufig auf ihre An

in Tätigkeit treten können. Ganz beſonderer Beachtung
be aber die Frage der Berufswahl der Hinterbliebenen. Hier
muß, um dieſe ſowohl als auch die Allgemeinheit vor ſchweren
wirtſchaftlichen Schäden zu bewahren, eine ſachkundige, ziel-
bewußte Berufsberatung einſetzen, die wiederum in Fühlung mit
allen in Frage kommenden Behörden und privaten Hilfsquellen
ſteht. Jn der Verſammlung gab die Leiterin der Auskunftsſtelle
für Frauenberufe des hieſigen Frauenbildungsvereins (Gottes-
ackerſtraße 4), Fräulein Anna Beauvais, die dankenswerte Er
klärung namens des Vereins ab, daß dieſer bereit ſei, ſeine Aus
kunftsftelle auch für die Kriegerwitwenfürſorge, ebenſo aber auch
für die Beratung von Kriegerehefrauen und jeder anderen Frau
zur Verfügung zu ſtellen. Die Rednerin legte die Notwendigkeit
und Wichtigkeit einer rechtzeitigen Berufsberatung gerade für
Kriegerwitwen in klaren, trefflichen Ausführungen dar und
ſtellte Grundſätze für die Ausübung ihrer Tätigkeit auf, mit
denen fich die Verſammlung durchweg einverſtanden erklärte.

Die Berufsberatung wird an zwei Tagen der Woche,
und zwar Mittwoch von 11-12 und Freitag von 4 bis
5 Uhrim Hauſe Gottesackerſtraße 4 erfolgen. Sache
der Helferinnen und Waiſenpflegerinnen wird es ſein, bei Bedarf
die Kriegerfrauen und Kriegerwitwen dieſer Stelle zuzuweiſen.
Der Vorſitzende forderte die anweſenden Vertreterinnen des
Evangeliſchen Frauenbundes, des Frauenbildungsvereins und
des Nationalen Frauendienſtes auf, recht bald die Namen ge-
eigneter Damen, welche bei dieſer Fürſorge mithelfen wollen, dem
ſtädtiſchen Jugendamt mitzuteilen, und zwar mit dem Bemerken,
ob die betreffenden Damen auch zur Uebernahme der Ehren-
ämter eines Vormundes oder Beiſtandes bereit ſind. Selbſtver-
ſtändlich werden auch ſchriftliche Mitteilungen von Damen,
welche den genannten Vereinen nicht angehören, vom Jugendamt
jederzeit gern entgegengenommen. Zum Schluß betonte der Vor
ſitzende beſonders die Notwendigkeit, Witwen, namentlich jüngeren
Frauen, von dem Gewerbe des Abvermietens im allgemeinen ab-
zuraten und Witwen, welche vom Lande ohne feſten Beruf hier

anziehen, möglichſt den Rat zu erteilen, in ihre Heimat wieder
zurückzukehren und ihre dortigen Beziehungen für die Erlangung

einer Lebensſtellung zu verwerten. a
Kriegsunterſtützungen.

Bei dem Königlichen Kriegsminiſterium gehen nach wie vor
Geſuche um Bewilligung von Familienunterſtützungen von An
gehörigen in den Kriegsdienſt eingetretener Mannſchaften auf
Grund der Geſetze vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914 ſo
wie um Gewährung von Mietsbeihilfen und Wochenhilfen oder
auch Beſchwerden in dieſen Angelegenheiten ein. Die hierdurch
dem Kriegsminiſterium entſtehende und zu bewältigende Arbeits
laſt ſteht in keinem Verhältniſſe zu dem zu erwartenden Erfolge,
auch erleidet die Behandlung der Anträge eine große Verzögerung,
weil das Kriegsminierium, als nicht zuſtändig, alle ſolche
Eingaben entweder an den Abſender zurück gder an den zuſtändigen Lieferungsverband (Kreisausſchuß) bzw. Magiſtrat oder

Gemeindevorſteher abgibt. Es liegt alſo im Nutzen der Krieger
familien, wenn ſie ſich mit ihren Geſuchen nur an die zuſtändigen

tellen wenden. Anträge z c er ere e
wohnenden Kriegerfamilien wegen amilienunte ungen,
Mietsbeihilfen ſind daher ſtets bei dem zuſtändigen Magiſtrat
oder Gemeindevorſteher zu ſtellen, wegen Wochenhilfe bei der

uſtändigen Krankenkaſſe und ſoweit eine ſolche nicht in Fragenemnt, ebenfalls bei dem Magiſtrat oder Gemeindevorſteher.

NichtAnrechnung der Unterſtützungen der „Jduna“,
Die Verſicherungsgeſellſchaft „Jduna“ hat die Gewährung

der Arbeitgeber Unterſtützung an die Kriegerfrauen ihrer Ange
ſtellten neuerdings davon abhängig gemacht, daß dieſen die volle
Kriegsunterſtützung Reichsunterſtützung und ſtädtiſcher Zu
ſchuß gewährt wird. Sie will dann ihrerſeits noch ſoviel zu
zahlen, daß dieſe und die Arbeitgeber Unterſtützung bis zu drei
Viertel des Gehaltes des Einberufenen betragen. Die ſtädtiſche
Kriegsunterſtützungs Kommiſſion hat beſchloſſen, ſolchen Krieger
frauen von jetzt ab die volle Kriegsunterſtützung zu gewähren
und bei ihrer Bemeſſung die Arbeitgeber Unterſtützung ganz außer
Betracht zu laſſen, da die „Jduna“ ſonſt Unterſtützungen über
haupt nicht mehr zahlt.

Roſenblüte auf unſeren Friedhöfen.
Es iſt die Zeit der Roſen. Glücklich die Menſchen, die das

immer neue Wunder, die Holdheit der Roſenblüte im eigenen
Garten erleben können, die ſich an ſelbſtgepflanzten Sträuchern
und Roſenſtöcken erfreuen und alle Entwicklungsſtufen des Wach-
ſens nud Blithens beobachten können. Wohl keine Gartenpflange
macht ihrem Beſitzer in ihrer Blütezeit ſoviel Freude und erreicht
ſoviel Aufmerkſamkeit. Die Roſenzucht iſt das „Steckenpferd“
vieler Blumenfreunde und der größte Stolz der Gartenbeſitzer.
Wieviele Einladungen werden lockend gemacht mit den Worten:
„Sie müſſen zu uns kommen, wenn die Roſen blühe

Wenn die Roſen blühen! Ein beſonderer Sinn liegt in den
Worten, die allen Zauber des Sommers in ſich tragen. So hat
der Volksmund ſeit Jahrhunderten den Begriff Glück und Liebe
mit der Roſenzeit verflochten und in unzähligen Liebesgedichten
glüht die Königin der Blumen

Wer jetzt den Anblick der Roſen in ſtiller Ruhe genießen will,
der gehe auf unſere Friedhöfe. Die Stätten des Todes ſind
jetzt ein Bild höchſter Schönheit. Es iſt, als ob die Roſenſträucher
bewußt ihren größten Blütenreichtum entfalten, um die Ruhe-
ſtätten zu ſchmücken und den Menſchen, die an den Gräbern
ihrer Angehörigen in ſchmerzlichem Gedenken weilen, durch ihre
Schönheit und ihren unvergleichlichen Duft Troſt zu geben.

Die höchſte Roſenpracht finden wir auf dem Nordfried-
hof. Da iſt gleich rechts am Haupteingang ein weißer Roſen
ſtrauch, der durch ſeine ungewöhnliche Größe und die Fülle ſeiner
Blüten auffällt. Er iſt wie ein weißes Märchenwunder und
breitet ſeine Zweige über das ganze Grab und noch darüber
hinaus. Jn dieſem Teil des Friedhofs blühen faſt auf jedem
Grabe Roſen; die dunkelroten, die mit dem Efeu eine ſo feine
Farbenharmonie bilden und aus dem tiefen dunkelgrün förmlich
herausglühen, herrſchen vor. Ueberall, überall Roſen! Ueber
die Mauer klettern die wilden Roſen, weiße und zartroſa, an den
Baumſtämmen ranken ſie ſich in die Höhe, doch am ſchönſten iſt
die Fülle der Heckenroſenſträucher über den vergeſſenen Gräbern.
Jn jenem Teil, wo die Wege grasbewachſen, die Gräber flach
und ganz mit Efeu umſponnen ſind, hat ſich die Pracht der zart
farbenen wilden Roſen am herrlichſten entfaltet, als ob die Natur
jene vergeſſenen Stätten, die keine Freundeshand pflegt,
ſchmücken wolle. Von der Birkenallee aus, die ein beſonderer
Reiz des Friedhofes iſt, wirkt das Bild dieſes verwilderten Teils
zwiſchen den hellen Stämmen überaus ſtimmungsvoll.

Der Südfriedhof ſteht dem Nordfriedhof an Roſen
pracht nicht viel nach. Auch hier trägt uns der Sommerwind
ſchon beim Eintritt eine Welle von Roſenduft zu, neigen ſich die
Zweige herrlicher vorwiegend weißer Roſenſträucher tief über die
Gräber. An der Platanenallee ſehen wir die ſchönſten
Exemplare dieſer Sträucher, bei deren Anblick wir den Schritt
unwillkürlich hemmen, um in Ruhe das ſchöne Bild in uns auf
zunehmen. Die ſtarkduftenden Roſen, vornehmlich Centifſolien,
weiſt am zahlreichſten Quartier 45 auf, das einem roſafarbenem
Blütenmeer gleicht, in dem wir Gräber finden, die völlig von
roten Roſen überwuchert ſind. Jn dem neueren Teil des Fried-
hofes herrſcht die japaniſche Kletterroſe vor, deren glühendrote
büſchelförmig zuſammenſtehende Blüten im Bogen über die
Grabſtätten gezogen ſind; andere Sträucher wieder vanken ſich
laubenförmig und viereckig um den Draht und werden ſpäter
über dem Grab einen roten Baldachin bilden An der Hauptallee
ſah ich ein Grab,, das in beſonderem Stimmungszauber war,
aus ihm wuchs eine hohe Birke, deren Zweige auf einen kleinen
roten Roſenſtrauch, der ſich dicht an ihren Stamm ſchmiegte, nie
derfielen. Das Grab trug kein Kreuz, keinen Stein, und kein
Name kündete, wer unter dem Baume ruhte.

Ein überaus ſtimmungsbvoller Ort iſt der Giebichenſtein-
friedhof, deſſen nach der Gr. Brunnenſtraße gelegener Teil
faſt völlig verwildert iſt und grade dadurch beſonderen Reiz er
hält. Efeun überwuchert Gräber und Wege, rankt ſich hoch an
den Bäumen hinauf und klettert über die Mauer. Und in dem
dunklen Grün leuchten weiße wilde Roſenbüſche, bringen die

n.“

die ſich als einziger Schmuck über namenloſe Grä-
r neigen, einen lichten Ton in den durch die alten Bäume

immer dämmrigen Ort, deſſen abgeſchiedene Stille noch tiefer
iſt wie im Stadtgottesacker. An den Mauern und in den
maleriſchen Winkeln des alten Kirchleins ſtrömen die weißen
Blütendolden des Hollunders ihren eigenartigen Duft aus, der
ſich mit dem des Jasmins und der weißen Roſen vermiſcht und
den Zauber des alten kleinen Friedhofs erhöht.

Auch der Laurentiuskirchhof, der ſo ſtimmungsvoll
im „grünen Winkel,“ neben dem ſtillen Botaniſchen Garken ge
legen iſt und von AltHalle erzählen kann, hat ſein ſchönſtes
Kleid angelegt und ſeine altersgraue Kirche mit Roſen umrahmt.
Die Centifolie herrſcht hier vor, die ſich tief über ſchön geſchmie-
dete Eiſenkreuze neigt. Der Blick durch das Gittertor auf die
kleine, architektoniſch reizvolle Kirche, im Vordergrund die Fülle
roter und roſafarbener Roſen iſt überaus maleriſch.

Die Poeſie unſerer deutſchen Friedhöfe, zumal in der Roſen-
zeit, iſt in keinem anderen Land wiederzufinden. Jch denke z. B.
mit Schaudern an die franzöſiſchen Kirchhöfe, an den berühmten
Père Lachaiſe in Paris, der mir wie eine ſteinerne Wüſte ſchien.
Ein Grabſtein wie der andere, nüchtern und plump, und überall die
abſcheulichen Kränze aus Glasperlen. Faſt nirgends ſah ich le
bende Blumen. JFch denke auch an die ſteife Pracht italieniſcher
Friedhöfe, in deren ſchattenloſen Wegen das ewige Weiß der
Marmorgrabmäler den Augen wehtut.

Unſere deutſchen Friedhöfe ſind herrliche Gärten, deren
Schönheit die Furchtbarkeit des Todes verklären. H. R.

Erhöhung der Hundeſteuer.
„Unſere Lieblinge“, die vierbeinigen Hausgenoſſen aus dem

Geſchlecht der Gattung Hund, werden uns künftig noch teurer
werden, und zwar im geldlichen Sinne dieſes Wortes. Die Stadt-
verordneten werden ſich am Montag mit einer neuen Hunde-
ſteuerordnung befaſſen, nach der für einen Hund vom 1. Oktober
ab nicht mehr 20, ſondern 30 Mk. Hundeſteuer erhoben werden
ſollen; jeder weitere Hund koſtet 50 Mk. Wachhunde ſind ſteuer-
frei, ebenſo ſolche für den Gewerbebetrieb und ſolche, die in gemein
n Anſtalten oder öffentlichen Krankenanſtalten zu wiſſen
ſchaftlichen Zwecken gehalten werden.

Parkanlage an der Magdeburger Straße.
Die Parkanlage zwiſchen Magdeburgerſtraße und Stadi-

gottesacker konnte bisher nur von denjenigen beſucht werden, die
den Haupteingang zum Stadtgottesacker benutzten, ſowie von
denen, die aus beſonderen Gründen einen Schlüſſel für die Ein
friedigungstüren des Parkes erhalten hatten. Dieſe Fläche ſoll
jetzt, allerdings nur erſt verſuchsweiſe, der Allgemeinheit zur Be
nutzung freigegeben werden. Die Tore der Einfriedigung werden
daher offengehalten für die Tagesſtunden, für welche auch der
Stadbgottesacker geöffnet iſt. Um den Beſuchern die nötige Ruhe
zu ſichern, iſt Kindern nur in Begleitung Erwachſener der
Aufenthalt im Park geſtattet. Durch die Spielplätze am Park-
pbatz und am Waſſerturm iſt für die Kinder reichlich geſorgt.
Insbeſondere iſt verboten, Kinderwagen mitzuführen. Das Be
ſtreben iſt, auch den Durchgangsverkehr fernzuhalten. Es wird,
wie dies auch ſchon wegen des Friedhofs nötig iſt, die Parkfläche
durch eine Einfriedigung zunächſt vorläufig gegen den Friedhof
abgeſchloſſen. Jm Zuge des Mittelganges wird eine Pforte ein
gerichtet, zu der die Friedhofsverwaltung unter den bisherigen
Bedingungen einen Schlüſſel geben wird, allerdings nur an
ſolche, die auf dem Friedhof zu tun haben. Die ganze Ein-
richtung iſt als eine vorläufige zu erachten; ſie wird aber bei der
herrſchenden großen Hitze von Vielen freudig begrüßt werden;
manchem Hallenſer wird dieſer Park, der bisher ſo abgeſchloſſen
dalag, ein Neuland ſein. Es wird beobachtet, ob ſich für die
Friedhofsverwaltung, ſowie für die Leidtragenden irgendwelche
Uebelſtände herausſtellen. Jm Herbſt wird dann endgültig Ent-
ſcheidung getroffen werden, ob die Einrichtung beibehalten
werden ſoll. Auch wird dann erſt über die endgültige Einfriedi-
gung des Stadtgottesackers gegen den Park entſchieden werden.

Die Stadtverordnetenwahlen werden ſtattfinden.
Wie ſeinerzeit mitgeteilt wurde, hatte der Dritte kommunale

Bezirksverein dem Magiſtrat zu erwägen gegeben, ob es nicht an
gebracht ſei, in der ſchweren Kriegszeit die im November d. Js.
fälligen Stadtverordnetenwahlen bis nach Beendigung des Krieges
zu verſchieben. Wie man hört, iſt der Magiſtrat der Anregung
micht gefolgt, weil eine Verſchiebung der Wahlen nicht angängig
ſei. Jn der Juliſitzung des Ausſchuſſes des Allgemeinen Bürger
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen wird dieſer Punkt mit beſprochen

Beſichtigung des Schützengrabens an der Deſſauer Straße.
Der vom 1. Erſatz-Bataillon Füſilier- Regiments Nr. 36 an

der Deſſauer Straße angelegte Schützengraben iſt vom
Sonntag, den 27. d. Mts., von 11.30 Uhr vorm. an zu be
ſicht igen. Die Führung übernehmen während der Be
ſichtigungszeit aus dem Felde zurückgekehrte Unteroffigiere und
Mannſchaften. Den Aufſichtsführenden iſt unbedingt Folge zu
leiſten. Die Anlagen werden dem Schutze des Publikums
empfohlen. Schulen, Jugend und andere Vereine haben ſich
rechtzeitig auf dem Büro der Verwundeten Kompagnie (Kaſerne II,
Roßplatz, MaſchinengewehrkompagnieGebäude) anzumelden und
Einlaßkarten in Empfang zu nehmen (jeden Vormittag von 9 bis
11 Uhr, außer Sonntags). Photographieren und Zeichnen iſt

Militäriſches. Der Oberleutnant der Reſerve Gerth
Noritzſch des Jnfanterie- Regiments Nr. 160 (Halle), jetzt beim
ErſatzBataillon des ReſerveInfanterie- Regiments Nr. 29, iſt

8um er re n langjähS pel F. unſer ngjähriger Gerichtsbericht-erſtatter Rudolf Apel, der, ein 48 jähriger Feriwilhger W Zt.

ierſtellvertreter ins Heer eintrat, ward auf dem öſtlichen Kiegs-
chauplatze ſchwer verwundet und iſt nun im Lazarett in Koſel
(Oberſchleſien) ſeinen Verletzungen erlegen. Seine Beiſetzung
erfolgt in Halle. Wir werden dem im Dienſte des Vaterlandes
Geſtorbenen ein treues Gedenken bewahren

ommer-Ausverbauf- A. Buth&Co.
wen DoNnerctae J. Jul. ßedeutende Ermäbtoungen!
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Berſammlung

2 Verm e en ſind onen, meiſt iirgendwohin worden ndavon befinden ſich vier Man nimmt am of
des Hilfsausſchuſſes in Stockholm in Anſpruch, der mit dem
Roten Kreuz in in Verbindung ſteht, dieſem gelingt

e erkommen zu laſſen. Geklagt wird über ſchlechte e

in Rußland. Die deutſche Regierung wird Gegenmaßregel
L

0 u einen en nRußland beſſ man am beſten durch das Auswärtige Amt in
worden, auch mit Vor

durch Ausſchuß, der erſucht,
aufzuzeichnen. Eine Liſte mit den Adreſſen der Ausgewieſenen
liegt im „Schultheiß“ aus. Mitgeteilt wurden Einzelheiten über
die Wahrnehmung deutſcher Rechte in Rußland durch den ameri-
kaniſchen Botſchafber, auch hier ergab ſich ruſſiſche Willkür und es
mußte zu ſchärferen Mitteln gegriffen werden, um durchzu
dringen. Dem betreffenden Botſchafter ſind auch genügend
Mittel zur Verfügung geſtellt zur Unterſtützung der deutſchen
Kriegsgefangenen in Rußland, denen es nicht zum Beſten gehen
ſoll. Nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten iſt es endlich
gelungen, die vuſſiſche Regierung dazu zu veranlaſſen, daß ſie ge
ſtattet, von Unparteiiſchen die Gefangenenlager beſichtigen zu
laſſen. Außer einem Vertreter der amerikaniſchen Botſchaft ſind
hierzu noch beſtimmt ein Schwede und zwei Vertreter anderer
neutraler Staaten. Der von Deutſchland ausgeübte Druck hat
hier mitgewirkt. Mitteilungen erfolgten bezüglich der Jnne-
behaltung des Vermögens durch ruſſiſche Grenzbehörden, welche
Flüchtlinge nur mit einem gewiſſen Geldbetrage über die Grenge
ließen, ein Mehr aber beſchlagnahmten. Schritte zur Freigabe
deſſen ſind erfolgt. Es wurden noch mehrere Herren in den
Filialausſchuß gewählt. Herr Engels, Bismarckſtraße 29, führt
die Geſchäfte.

Ruſſiſcher Gefangenentransport. Geſtern Freitag wurde
von Leipzig aus wieder ein Zug mit ungefähr 1000 gefangenen
Ruſſen über Halle in Richtung Nordhauſen- Kaſſel geleitet. Die
Gefangenen hatte ihr Schickſal in Galizien ereilt. Sie wurden
von öſterreichiſchen Landſturmleuten bewacht, die einen guten
Eindruck machten. Dahingegen ſahen die Ruſſen durchweg wenig
vertrauenerweckend aus. Einer gewiſſen Fröhlichkeit, die man bei
früheren hier vorüberfahrenden Gefangennentransporten aus
dem Ruſſenreiche bemerken konnte, ſcheint jetzt die Nieder
geſchlagenheit zu folgen, denn viele blaſſe und verängſtigte Ge
ſichter befanden ſich unter den Durchfahrenden. Man hatte wohl
auch ſie graulich gemacht vor den barbariſchen Deutſchen.

Aus Lodz berichtet ein nach Halle gerichteter Feldpoſt-
brief, daß ſich dort unter deutſcher Verwaltung das Geſchäfts
leben allmählich wieder hebt, vom Kriege ſelbſt iſt wenig zu
merken, nur iſt die Bevölkerung ſtark feldgrau gemiſcht. Streif
wachen und Feldgendarmen durchziehen die Straßen und ſorgen
für Aufrechterhaltung der Ordnung. Jn beſſeren Kaffeehäuſern
und Wirtſchaften ſind die Preiſe recht hoch, Liter Bier z. B.
koſten 50 Pfg. Die erhebliche Teuerung der Speiſen und Ge
tränke hat dazu geführt, mehrere Soldatenheime einzurichten, wo
halte er für billiges Geld gute und ausreichende Verpflegung
erhalten.

Mit falſchen Federn geſchmückt hat ſich in Nr. 293 der Ein
ſender des Gedichts mit der Ueberſchrift „Grüße das ganze feld-
graue Heer“, der ſich als Hans Kuhnt bezeichnete. Das hübſche
Gedicht ſtammt nämlich wörtlich aus der Kriegsſchrift des Ev.
Sozialen Preßverbandes: „Gin fröhliches Echo aus Kinderland
für unſere Feldgrauen“, trägt die Ueberſchrift: „Spätzchen am
Fenſter“ und iſt verfaßt von Eliſabeth Poſtler. Der
„intellektuelle Urkundenfälſcher“ iſt uns leider nicht bekannt, ſo
daß wir weiteres als die Mitteilung des Sachverhalts nicht unter
nehmen können.

Der Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum, Rudolf-
Hahymſtraße 37, feiert am Sonntag ſein 10. Jahresfeſt. Um 4 Uhr
findet die Feſtverſa:nmlung ſtatt, die durch Deklamationen, Chor-
lieder uſw. abwechslungsreich geſtaltet wird. Für abends 84 Uhr
iſt eine Nachfeier mit Anſprache des Herrn Sekretär Lohe ange
ſetzt. Der Eintritt zu beiden Verſammlungen iſt frei.

Ein Platzkonzert der Kapelle des Erſatzbataillons der
findet morgen Sonntag mittag am Kaiſer-Wilhelm- Denkmal

att.
Halleſche Tageschronik. Am Donnerstag nachmittag wurden

am Saaleufer zwiſchen der Genzmerbrücke und dem Bootshauſe
des Halleſchen Ruderklubs eine Hoſe, eine Weſte und ein Paar
Langſtiefel gefunden. Der Eigentümer der Sachen hat vermut-
lich Selbſtmord durch Ertränken in der Saale geübt. Auf
dem Marktplatz brachen die Vorderräder eines mit Kohlen be
ladenen Laſtwagens. Da die Ladung auf den Straßenbahn-
ſchienen lag, mußte der Verkehr der Bahn durch Umſteigen
aufrecht erhalten werden. Ein mit Stabeiſen beladener
Wagen geriet beim Einbiegen aus der Merſeburger Straße
in die Schmiedſtraße mit dem linken Hinterrade in eine Auf
grabung. Mit Hilfe von Winden gelang es nach etwa einer
Stunde, den Wagen wieder herauszuholen. Eine Verkehrsſtörung
trat nicht ein. An der Kreuzung der Trothaer und Cöthenecr
Straße geriet ein Laſtfuhrwerk in einen alten Kanal,

abend, abends 84

kunterbrochen

Eine Ueberraſchun
C

beginnenden Halbjahrs Ausverkauf. Es ſollen nämlich für dieſen Ausverkauf zum erſten Male, und zwar in Anbetracht der allgemeinen wirtſchaftlichen
Lage, die Beſtimmungen wie im Großzen Jannar-Kehraus zur Anwendung kommen!

gehend
Fleiſchdauerwaren Verkauf i Der Gemeinder f in Diemitz3 hat gemacht, mit dem V der indene i ſehen e u Deam
Juli d.. Js., begonnen wird. Kaufberechtigt ſin

nur Diemitzer Bürger. Dieſe erhalten das Fleiſch (zu
nächſt Pökelrinderbruſt) zum Preiſe von nur 1,58 Mk. für 2 Pfd.

Aus den Vereinen.
Der Verein Geſundheitspflege e. V. veranſtaltet heute Sonn

Uhr, einen Lichtbildervortrag über Luft. und
Sonnenbäder in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“, Neue Promenade
zu dem auch e e Wer wo haben. Wir weiſen die
geſtrige Anzeige des noch ganz beſonders W

Vereins-Anzeiger.
Kriegerbegräbnisver Montag abend Vorſtandsſitzung imVeveinslokal. v. rf ſeung
Halleſches Theater und Konzertleben.

nicht überſchreiten
bietet aber in dieſer Zeit erleſene künſtleriſche Genüſſe.. Herr
Opernſänger Elſchner, der, jetzt in Leipzig tätig, als Tenor
Liebling der Elbinger Theaterfreunde war, iſt erſt vor wenigen
Tagen vom Nortoſten He'mgekehrt, wo er mit den Liedern
ſeines Vaters vom Honvedhuſaren und dem „Gebet eines Oſt
preußen“, die er Sonntag vorträgt, große Wirkungen erzielte;
er beginnt die Reihe der Vorträge mit dem Rienzigebet, um
den ernſten Charakler der Veranſtaltung ſogleich zu kennzeichnen.
Hierauf, ſowie am Ende ſingt der Stadtſingechor, und
zwar am Schluß z Chorlieder von Robert Franz. Der Ba
riton, Herr Karl Tränkner, ebenfalls wie der Tenor und
die jugendliche Liederlängerin Fröulein Lotte Schuſter aus
der Schule des Herrn Prof. Sehdel, ſingt nur wenige kern:ge
Lieder, mit deneg er aber bei dem ſchönen Metall ſeiner Stimme
übercll beſtens gewirkt hat. Der junge, ckademiſch gebildete
Vortragslehrer Albert Hartmann aus Eisleben hat in
Halle und Leipzig Vortragskunſt ſtudiert und ſpricht packende
voterländiſche Gedichte jüngſter Entſtehung. Die Geigerin, Fräulein Lotte Sitt, wartet mit zwei der beliebteſten Violin
kompoſitionen ihres bedeutenden Vaters auf, während der be-
kannte Klaviervirtuos, Herrn Artur Reinhold, neben der
Ausführung ſämtlicher Begleitungen ſich die Aufgabe geſtellt hat,
die wohl herrlichſte Rhaſodie von Liſzt, Nr. 14, Hans von Bülow
gewidmet, mit der er als Schüler des unvergeßlichen Alfred
Reiſenauer ſchon früh größte Erfolge erzielte, zu vermitteln. Die
Wahl gerade dieſes Stückes wurde bedingt durch den Zuſammen-
hang des Programms, die Rhapſodie ſoll folgen auf die Gedicht
vorträge des Herrn Prof. Dr. Martin Seydel (der in
Halle vielleicht als der Franz Moor der Univerſitäts-Schiller-
aufführungen vom Jahre 1905 noch einzelnen in Erinnerung iſt),
die hauptſächlich beſtehen aus einem Geſange ſeiner Dichtung
„Deutſcher Glaube“, in dem die Kunſt verherrlicht wird. „Möge
die Begeiſterung, die ſie beſeelt, in vielen einen lauten Widerhall
e und die eiſigen Rinden der Gleichgiltigkeit in den heilig
ten Dingen durchbrechen!“ ſchrieb ein hochſtehender, nun bereits
verſtorbener Mann der Kirche dem Verfaſſer mit ſeinem Danke
für das überſandte Werk und dafür, wie er ſchreibt, daß „Sie der
Welt Jhre aus der Tiefe der Empfindung, des Durchdenkens und
der feinſinnigen Beobachtung geſchöpften Gedanken vorgelegt und
dargeboten haben.“ Mö nun in dieſer ernſten und großen
el davon etwas in Erfüllung S in einer, wills Gott, er

ebenden, der Kunſt geweihten Stunde!
Thalia Theater. Morgen, Sonntag, wird von den Mit

gliedern des Stadttheaters Halbes wirkungsvolles Schauſpiel
„Jugend“ aufgeführt werden. Eintrittskarten zu den üblichen
billigen Preiſen in den bekannten Zigarrengeſchäften.

RobertFranzFeier im Heydrich Konſervatorium. Mon
tag, den 28. Juni, abends 8 Uhr, findet im Heydrichſ Konſer
vatorium die 148. Muſik- Aufführung als bertFranz Feier
ſtatt. Das Programm bringt unter Berückſichtigung ſeines
Schaffens in ſorgſamer Auswahl 20 Lieder des iſters vgn
Op. 1 bis Op. 52. Jn die Darbietungen teilen ſich 10 Schüler
aus den Geſangsklaſſen des Direktors. Den Liedern wird ein
Vortrag über Robert Franzs Leben, Wirken und Schaffen vor
angehen. Gegen vorherige Anmeldung vom Sonnabend Nach
mittag ab Eintrittsprogramme im Sekretariat für 20 Pfg. er-

ältlich.v W Apollotheater, Die Direktion des Apollotheaters teilt uns

mit: Die Erſtaufführung der Operette „Die wehrpflich-
tige Braut“ von G. Quedenfeldt und Ph. Weichand, Muſik
von Franz Werther, erfolgt heute Sonnabend 84 Uhr. Die
muſikaliſche Einſtudierung erfolgte durch den erſten Kapellmeiſter
Herrn Paul Heller, bisher erſter Kapellmeiſter des Theaters des
Weſtens in Berlin, die Spielleitung führt Herr Leopold Popper.
Die Hauptrollen befinden ſich bei Arthur Schulz, Steffi Stefano-
wits, Max Hermann und Franz Materna. Morgen Sonntag
findet die zweite Aufführung von „Die wehrpflichtige Braut“
ſtatt. Es gelten die bekannten kleinen Kriegspreiſe. Militär
zahlt im 1. Parkett 15 Pfg.

Walhallatheater. Es wird uns geſchrieben: Thmian
bleibt Tymian, ſelbſt bei Sonnenglut zaubert er volle Häuſer
hervor, was ihm wohl keiner nachmacht. Auch der dritte Spiel
plan hat wieder mit großem Erfolg eingeſchlagen. Das lebende
Lied: „Unſere V-BootHelden“ übt wieder eine ſtarke Wirkung
auf das Gemüt der Zuſchauer aus, während das Schlußſtück „Der
Regimentstag“ Anforderungen an die Lachmuskeln ſtellt, die
kaum zu bewältigen ſind. Bemerkenswert iſt auch, daß der Wal
hallakinematogroph allabendlich die ſpannendſten Aufnahmen von
den Kriegsſchauplätzen bringt. Heute treffen wieder neue Bilder
ein. Morgen iſt der einzige Sonntag, an welchem dieſer glän-
zende Spielplan zur Darſtellung gelangt, da bereits am 4. Juli
wieder gewechſelt wird. Die Tageskaſſe iſt von 10 Uhr ab un

geöffnet. Die üllerall erhältlichen Vorzugskarten
haben auch Sonntags Gültigkeit.

Olhympia-Park. (Radrennbahn, Merſeburgerſtraße 74.)
Jn dem großzügig angelegten Unternehmen findet morgen Sonn-
tag von 144 bis abends 11 Uhr ununterbrochen Konzert ſtatt,
auf dem Sporplatz hat ſich eine Volkswieſe entfaltet, die vom

für die Dame

Halle a. S., Leipzigeratragse 7.

wachſener ſind frei. Am Donner
zwei große h h geſpielt von

e e ee ers,Zuhn einen bunten Teil zum Beſten Karten (86

F78 r im See e (Wilidärrechnen. ndete ren freien Zutritt. e
Zvoologiſcher Garten. Morgen Sonntag iſt nachmittags

336 Uhr Konzert vom GörlachOrcheſter, abends 724 Uhrſie das Stcbithecter- Orcheſter mer de ben e
itz Volkmann. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 30

ß vormittags 10 Pfg., nachſg., Kinder 20 T e gahlt
Bad Wittekind. Morgen Sonntag 63 uiſt FrühKonzert, nachmittags 85 Uhr e St

von Fritz mer
Kapellmeiſter itz Volkr re Mitwirkung der Altiſtin Frl. Maria Hertf ſtatt.

e e enbekannte Konzertſängerin Frä Käthe Schn dt mit. Meer

Poſt und Eiſenbahn.
Zum Taſchenfahrplan der Kö n Eiſenbahndirektion

Halle (Saale) vom 1. Mai d. J. iſt über die nach der Herausgabe
des Taſchenfahrplans eingetretenen ein Berichti-
Prraene erſchienen, das bei den Fahrkartenausgaben s

irektionsbezirks auf Verlangen unentgeltlich abgegeben wird.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die ſortſchreitende Offenſive in Galizien.
e. B. Berlin, 26. Juni. Der Kriegsberichterſtatter des

„Berliner Tageblatt“, Bela von Landauer, meldet aus dem
K. u. K. Kriegspreſſequartier, 25. Juni: Die Offenſive der
verbündeten Mächte macht weitere Fortſchritte Jm Zentrum
und am mittleren Dujeſtr ſuchen die Ruſſen den öſter
reichiſch- ungariſchen und deutſchen Kräftegruppen, die ihre
Stellungen am nördlichen Dnjeſtr- Ufer und an mehreren
ſtrategiſch- wichtigen Punkten energiſch feſthalten, das Ver
bleiben am nördlichen Ufer mit heftigen Gegenoffenſiven
zu verwehren. Jn Ruſſiſch-Polen und im Gebiete des San
Winkels weichen ſie zurück, um die Verbindung mit jenen
Armeeteilen nicht zu vrlieren, die nördlich von Lemberg
durch die Armee Mackenſen, öſtlich und ſüdöſtliſt von Lem-
berg durch die Armee Böhm-Ermolli Schritt für Schritt
gegen die auf den Bug geſtützte nächſte Verteidigungslinie
zurückgedrängt werden. Am ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatz
ſcheinen ſich die Jitaliener im Jſonzo- Abſchnitt zu einer
größer angelegten Offenſive vorzubereiten.

Eine ruſſiſche Stimme zu den ſchwediſchen Klagen
über engliſſte Uebergriffe.

W. T. B. Stockholm, 26. Juni. Die 7„Nowoje Wremja“ vom 20. Juni erklärt zu den ſchwediß
Klagen über engliſche Uebergriffe: Wir können nicht unter
laſſen, anzuerkennen, daß die Klagen der ſchwediſchen Preſſe
in dieſer Beziehung der Berechtigung nicht
Syſtematiſche Ausrottung des griechiſchen Elements durch

die Jtaliener in der Aegäis.
W. T. B. Athen, 26. Juni. Die hieſigen Zeitungen

haben von den Jnſeln im Aegäiſchen Meere Nachrichten er
halten, die beſagen, daß die Jtaliener eine ſyſtematiſche
Ausrottung des griechiſchen Elements betrieben. Die
Schwierigkeiten, die den Griechen von den italieniſchen Be
hörden gemacht würden, ſeien nicht mehr auszuhalten.

Bildung einer fliegenden Arbeiterabteilung.
W. T. B. London, 26. Juni. Jn Glasgow wurde eine,

aus 10 000 Mann beſtehende fliegende Arbeiterabteilung ge
bildet, die ſich ſofort überall hinbegeben kann, wo ihre
Arbeit gebraucht wird.

Ein Erdbeben in Südkalifornien.
Amſterdam, 25. Juni. Aus San Francisco einge

troffene Nachrichten melden, daß in Südkalifornien
ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden habe, das großen
Schaden anrichtete. Viele Menſchen ſind getötet worden.
Nähere Nachrichten fehlen, da die chen Verbin
dungen vielfach unterbrochen ſind. (T. U.)

Wetterbericht.
Lttervorberigae des offiziellen

für Sonntag, Funi: Woikig, warm, Fortdauer der Gewitter
neigung.

Verantwortlich: unitik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;r lichen Geri Kongreſſe und Sport: H. re
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für A eil: K. Steinhauf.T von 10 bis 1 Uhr.Alle die Schriftleitung betreffenden Suſargwn ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

mmmmmm—ä2bringt die Firma Cosohw.
Locwendahl in Halle mit
ihrem diesjährigen, am 1. Juli

Was das zu bedeuten hat, weiß jede Dame und wird gern unter
Loewendahls ſchönen Sachen (Koſtüme, Kleider, Mäntel, Paletots, Röcke, Bluſen für jeden Zweck und jede Figur!) ihren Bedarf wählen.
Die Firma Gaschw. Loowaendahl findet ſicher beim Publikum für ihren Entſchluß volles Verſtändnis und lebhaftes Jntereſſe, daher iſt auch jede weitere
Anpreiſung überflüſſig. Die Schaufenſter zeigen deutlich, daß es hier mit den „KehrausPreiſen“ ſeine Richtigkeit hat.
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. 3, 37737 732 322. ARrurn Wucher anhgerergtfeben traten
itteldeutsohe Versicherun

in Halle a.
S ktengesensohaſ

Summarische Bilanz am 31. Dezember t1914.
M

Zum ſofortigen Eintritt ſuchen wir mehrere tüchtige

h der ehe Wiebatien N. 8 760 000,- Büchsenmacher 2
e h h keinschlosser a autom. Ptone i v per re Anschiessern u e Seelen er aPasosvas

e et3ge Geeerre) 3 5 RRheintsehe Netalwaren- und Naschinenfabrik
Ochadenreserve. e e 14340010,12 Abtellunx Ssmmerds.

S Kriogsanlieihen
sowie 4 Reichs-, Staats- und andere

mündelsichere Anleihen
habe foh abnu geben.
B. J. Baor, Bankgesehäft, rn
Stamm ne r Merino- S Friedeburg, S S

Poſt Friedeburg a. S. geckrereger Gerbſtedt 42).

ation für Bahnſendungenca Fation für eZer diesjähri e ock
r: Gnölbzig oder Könuern.
e Halle Hettſtederkanf vons rungtuhi en Jüähr ings- Böcken

Sechhlelthn 1914) g5 örnt und ungehörnt bat
itung:

egonnen.
annes Heyne- Leipzig. Meyer. Domänenpächter.

Kusſch
erDie Beſchlag- (Schl

beiten zum Neubau derZtiſchen t S gar kaſſe ollen im
ege ettbewerbung in3 Loſen Dergehen werden.

Mit Aufſchrift e chlagarbeiten
Sarg mn verſeh y
ſi Pyntag,vor okbr es as Ma i
büro J Hochbau ZimmerNr. h des Polizeigebäudes,
Dreyhauptſtr. 6 III, einzureichen.

ie Verdingungs Unterlagen
liegen von 10-1 Uhr vormittags S
im Baubüro der Sparkaſſe, Rat
hausſtraße 6 zur Einſicht aus,

auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen werden können.

gwe lagsfriſt bene a. S., den 23. Juni 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

z dem Konkursverfahren über
Vermögen derunverehelichten

Aung Buchmann, alleinige Jn-
aberin 38 n n etragenen
irma mann inten ſoll diereerteilung ſcatgndege Der

verf e z Beſtand beträgt
k. wovon noch die Gee un Verwaltungskoſten zu

decken ſind. Zu berückſichtigen
ſind die nicht bevorrechtigten Kon
gen ingen im w von11613,227 Mk. Das Schlußver-
rege liegt in der Gerichts-chreiberei 7 des Königl. Amts
gerichts Halle 5 S., Zimmer 43,
zur Einſicht ausHalle a. S., den 24. Juni 1915.

Conrad Drebinger,
Konkursverwalker.

Eine ſchöne däniſche

Fuchsſtute
mit 2 Monate altem Fohleverkaufen. So s
Chr. Körber.,Dorotheeuſtr. 7. Telephon 165.

6 Stück prima I jährige

Färsen,oſtfrieſiſche Raſſe, vorzugliches

uchtmaterial, direkt vom Ve-
er, preiswert zu verkaufen.
erten unter E. 2311 an

ten Vosgler, verb eten. 7539Bayeriſſhe Jugoſſen

hat zu verkaufen (3263
R. Stöbbe, Ennewitzbei Schkendig,

Rappwalſaeh,
frommes, flottes, ſicheres und

zugfeſtes
Bor Wagenpferd

verkauft (7524O. Köhler,Büſchdorferſtr. 3. Jernrut 1550.

Schwere bhochtragende r
neumilchendeKühe desgl. Zubihe

verkauft preiswertO. ICö ler
Büſchdorferſtr. 3. Fernruf 1550.,
Einige gebrauchte betriebsfähige

Zu verkaufen pa. 3jähr. dunkelbr.

Oldenburger Hengſtmit Stern, n er geſtiefelt,
Se groß fromm, ſehr gut 47
h hirr würdeS tS e des Olden-
burger Stutbuchs vorhanden.)

Schrader, Jnſpektor, Plaue i. Th

Merino- und Hrford
Ktammſchäfere! valzfurth
bei Capelle, ar Sachſen,
Staatsbahn guhn zwiſchen
Bitterfeld-Deſſau:
Zolverlauf hat begonnen!
Zuchtleiter: Larraß in Waldorf (Sächſtſche Saweig.

Osterland.

en, Schnaufen, Atemnot, Z.

welche an r
beſchwerden, Katarrh c. leiden, heilbar. Viele
freiwillige Anerkennungen v. Offizieren, Ritter
S ſigern, Landwirten uſw. über gute Erfolge.Kern koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Poſtkarte

genligt. LöwenApotheke in pölzig 147 S.-A.

VVVVVVVVVVVVvv
r Tüchtige Maurer

rlangt im Neuban des ElektrizitätswerksSe rnewitz, Poſt Gräfenhainichen.

T W Unterkunft in Baracken pro t Pfg.
Sfſleging n der Baukantine zu mäßigen Preiſen.

ldungen b. Held Francke, Ag.

u
V

Stunden en

Rhenmatiſche und Uervenſchmerzen.

Alles war vergeblich, nur Togal- Tabletten
halfen.

Herr T. in München berichtet: „Jch litt ſeit mehreren
Jahren an fürchterlichen Schmerzen in meinem Knie,
ſodaß ich kaum gehen konnte. Alle ärztliche Hilfe war
vergebens. Nach dreitägigem Gebrauch von Togal-
Tabletten waren die Schmerzen vollſtändig weg und
ſeit 4 Wochen empfinde ich nicht den geringſten Schmerz
mehr und kann wieder gehen wie ein Junger.“ Dieſelben
Erfahrungen machten viele andere, welche Togal bei
jeder Art von rheumatiſchen-, gichtiſchen- und Nerven-
ſchmerzen anwandten. Aerztlich glänzend begutachtet.
Alle Apotheken führen Togal-Tabletten. (7510

Keine Fleischteurung
Gutes Mittagessen à Person 15 bis 20 P

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und koche
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von à Person einen
gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena-Extrakt, Kartoffeln
und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen zugedeckt
in einem Topt eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel- und
Gemiüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Ge-
schmack und Nährwert einer wirklichen, r n Fleischsuppe,
und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Geschmack
und Aussehen von Fleischstücken angenommen. [7540

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen à 1 Pfund netto Mk. o

Mohr c Co w. m. b. Altona a. L.
Schlachtpferde e
portable ferde werden mit
eigenem 2 abgeholt. (1755

Ma Zaubiützer,Halle g. t Telephon n
ſtSſengeſhirre

in Auswahl billigſt.
Uer, SattlermeiſterSalle a. S., Landsbergerſtr. 69.

Größere Babhnzufuhren

rum. Mais
eingetroffen.brantengtein u n m. n

Halle a.

Torfstreu u. Nun
empfiehltG. Büchlein, Jeſu

9 Kleeabſälle en en
Guttmann, Breslau I.

Kartoffeln,alle Sorten, kauft zu höchſten rn
Tagespreiſen Rätter, Telepho

Halle a. S.

Herrenzimmer-
Einrichtung

(Eiche),
e Schreibtiſch mitLederſe gertrunder T ich

verk t he 350 Mark wö
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 25.

Fianos

Halle a. S.
Bewährte Weltmarke

unübertroffen preiswürdig
87 Jahre bestehend,Dr

en unt.

m. a. d. d. Ztg.
BSol Barzahlung angemessenor

abatt.

Ritter

C.
Casino- Butter

allerfeinste Tafelbutter.
Fernr. 2418.Engros Paul Lindner, Halle (Saale).

s kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Kelde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Näſſe widerſtandsfähig ſein muß.

appkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 55 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſ ehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

en zum ſofortigen oder ſpäteren EintrittEſenreher und sgloſſerauf ſen sarbeit.

Rheiniſche Wetallwaren und Kaſchinenſabrikl.

Abteilung Sömmerda
Krawotten Rest

egen Umzuge a ein 3 Welt Rerdekärß n wirdbillig ah: azu mögl ſt baldigem Antr u ein
z Binder unverh. Inſpektor

iter geſucht.6 Bogattes h t geſycht.
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Otto Blankenstein. an Srerrese Mchgurt
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Germania-Back- u. Puddingpulver- JFabrix,

d. W.Hameln a.

J 5. r S r Pfg. Metallformer,Nen! Für 6 Vier 15 Pfg. Woſchinenſormer,
Aug. Weddy,

Leipzigerstrasse 22.

ahnleidende!
Zähne werd. unt. lang.

kräft. Arbeitsburſchen
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S
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Tücbtige, militärfreie
Modelltiſchler
u. Schloſſer

für t Beſchäftigunggeden Krieger im Felde den cht. Angebote mit Lohn
rderung u. Altersangabe anWerfer 3 z T r Eiſenwerk Albert Gerlach,

Nordhauſen. 8251

Ohnelaus“,
99 eine ziemlich
Dieſes vielbewährte Ungeziefer-Schutzmittel iſt für jeden Soldaten perfekte Köchin,
unentbehrl. Anwendnug bequem. die auch einen Teil
Sofortiger Erfolg. Preis billig. mit übernehmen muß, 2 Perſonen,

Alleinige Fabrikanten: ältere Leute. Zeugnisabſchriften
Th. Franz C Oo., Halle a. S. r e bartsanfprüche ſind einzu
ſge 60 und 100 Pfg. feldpelt

Suche zum baldigen Ange

Frau Fabrikbeſitzer Jüniecke,re e geren an oegken Heiligenſtadt (Eichsfeld).
eſchäften, ſonſt wo Plakate. Für evang. Landpfarrhaus bald
e So lauten die Anerken oder 1. Auguſt nädck tüchtiges

u alle (3265n WDeuiſche Südarmee, Hurrah mit Hau r
Scrrga Fizgr Gutes Lohn. Durch Geſchäfts

rei, dan rer Mitte n
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Ge er an gut p,
eu er Reſervehier I Perſonen- Angebote

Aelt, led ſleißig, g. Gärtner
n I Be eſt. a. g. Zeugn. Stellung.et in allen Branchen der

Gärlnerei tüchtig erfahren Off.
u. Z. f. 4352 a eſchäftsſt. d. Ztg.

4 s r7 ellunh h paarod lterer Dame z. Erlernung
kt galt Familienanſchluß u.

Taſchengeld erwünſcht. Gefl. Off.17 3 J. d. 4950 a. d. Geſchäſtsſt. d. Zig.
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h et .Balkon,Näh erin Sad, Innenkioſett, Keller und
Bodenkammer. (7135r ſich den um Näheres beim Hausmann.

e mie Suobeern v Schöne Wohnungſtücken behier r Rieſrins ins Ha 2 6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

mmern uſw. in ruhig. HauſeFrau Anna Otto,Wegſcheiderſtraße 23, vari. h Lage ſofort zu v
Näh. Lindenſtr. 63 r
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sammler- Zeitung sende jedem auf t oder ſp t zu vermietenWunsch s el o. e W rs-



Persil
alle Wäsche

Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bärsten

stündiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen ;Waschmitteln ist eins zu
nur durch einmaliges

vermeiden, da diese die
selbsttatige wirkung

von Persil- nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz vgrteuert.
Man zbeachte folgende

GEBRAUCHS-ANWVEISUNG:
Man löse Persil in Kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und ringe sie langsam

is Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man Sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL Cie., DUSSELDORE.

ne Henkel's BlgicheSoda.

zum Kochen. Nachdem die Wäsche

Vertreter für Halle a. S. n. VUmg.

Selen Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige

802

Heinrich Krogmann, Rudolf-Haymstr. 20.

Fernspr.
146 u.201.

im Grossen und
neu auf genommen.

Hugo Heckert, G. m. b. i.
Glas-Grosshandliung.

Grosse Ulrichstrasse 36 arund Dessauerstrasse 52 (Versandlager).
Verkauf

nur

non
im Vinzelnen

VFernspr.
146 u.201.

im Mofe
(7406

Parl Giesegufh's
Handelslehranstalt,

11e a. d. S. Ainksgartenstrass e 15Ecke Gr. Steinstr. Zigarrenhandlung Mucha)
beginnt

neue VierteljahrsKurse für Damen
zur Ausbildung als

Kkaufmännische und IC—Iandwirtschaftliehe
Buchhalterin, Gutssekretärin, Stenographin

und Maschineschreiberin etc.
am 1. Juli oder täglich.

2

Trotz aller Preisſteigerung W billige Preiſe.
Geſtickte, Woll-, Seiden-, Leinen- und Spachtelſtoffe,
Tüll, Schleierſtoffe, Batiſte uſw. für Kleider und Bluſen,

Wäſcheſtickereien in größter Auswahl. (3268
M. Ackermann, Gr. Ulrichſtraße 47.

Fieber-, Bade-,Zäimmer-, Fenster-

Thermometer
ſowie für techniſche Zwecke empfiehlt in größter Auswahl

Otto Unb ekannt

Kanalreichnungen Ausführungen

Anschlüsse, Aenderungen, Wasserclosettsu. W. II. Pfeiffer, ßangeschüft. Ulestr. 3.

Golf Jacketts
aparte Neuheiten

in grösster Auswahl.
Sporthaus

Julius Bacher,Halle, Leipzigerstr. 102.

Billige
Reise Koffer

Tennis-Schläger, -Bälle.
Auf pe aschen

rn 5 Rab
Alle Tr hurnimren billigst.

Heh. Krasemann
nur Schmeerstr. 19

Gegr. 1875

Prima Kamillen,
CLindenblüte,
Schafgarbe 6e7

und andere Kräuter,
friſch oder getrocknet, kauft

Wilh. Hosefer,
Geiſtſtraße 59.

Bitte vorher anfragen.

2 UrinUnterſuchung,
chemiſch u. von n ſowie

rüfu fung von Auswurf
auf Tuberkelbazillen 50272 en wiſſenbaſt r Fiuig

cheter O. K

Dr. Seeligmöller

hält von Montag d. 28. Juni
bis einschl. Freitag. d. 2. Juli

Friedrichstr. S,
vormittags 8--11 Vhr

Sproechstundse ab.

Bueh führung
Finrichtung, Ifd. nvision, Inventar Absehluss,„Betrieb skontroilen. Be-
ratun übernimmnt BismarekK,

173 t van We eu a. S. vie e twirtseh. u. Industrie rIhale (llarm). alte S

von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.
Ftrauss gehe krivatsehule,
Unterricht im Schneidern und

ttsei n für eig. Bedarf.Sujtt seiner 10
Tenniz- vehläger

erstkl. deutsche Fabrikate

Tennis- Bälle
Continental Iarburg- Wien

empfiehlt (2541a

Sporthaus Bacher,
O Halle, Leipzigerstr. 102. J

Feldnost-
Dauerkuehen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft.

Großer Verſand.

Konditorei B. Zorn.
J

Gut erhaltene gebrauchte
Sohreihmaschinen
preiswert zu verkaufen r
zu vermieten. 031Albert Osterwalc hof

Leipzigerſtraße 12,Spezialhaus für Bürobedarf.
Fernſprecher 3725.

Damenhinden
per Dutzend 075, 1.
Verſ 33 s di

erſand u edtenundiskret. uns

Gr. Ulrichſtraße
41

Gut Rherge Korſetts

von 1-10 Mk. empfiehlt 7107

Wratzke u. Sfeiger, Focteir 910.
Juwelen Gold Silber. [1767 a

i Bruchleidende i
finden Hilke, än wie r Fällen, durch mein ſeit
1894 erprobtes, Tag und N agbares eder Bruchband„Extrabequem“. gende aſſe Leib- und Vorfallbinden,
Geradehalter, Gummiſtrümpfe, S hopäd. Corſetten gegen Rückgrat-

verkrümmungen. Mein e er mit Muſtern anweſend in
Halle Mittwoch, 30. J 10--3, Hotel zur Stadt Bernburg, Franckeſtr.Fruhd. ehe Witwe. ßogisch, ötuttgart, er

Im Wäsche- Ausstattungs Geschäft von

L. Tangermannmn,Er. Steinstr. 80 I Treppe, (2554a
kaufen Sie gute u. billige Wäsche. Spez.: Massanfertig.

W
Familien Nachrichten.

Nach dem erst jetzt aus französicher Kriegs-
gefangenschaft zu mir gelangten Bericht eines Kueen
zeugen ist mein geliebter Sohn, der

Oberleutnant und Kompagnieführer

Wilhelm Danneil,
welcher seit neun Monaten vermisst Wwar,20. September 1914 in einem Nachtgefecht bei Soiagane

tödlich verwundet worden. (7519
Halle a. S., Kleiststrasse 1 II., den 23. Juni 1915.

Elisabeth Danneil geb. Buness.

Nach Gottes heiligem Liebeswillen fiel am 22. Juni
im Westen auf dem Felde der Ehre mein geliebter,
einziger Sohn

Friedrich Hachkradt,
Kriegsfreilliger, Gefreiter in einem Res.Inf.-Resgt.,
im Alter von 19 Jahren. [7527

Flisabeth Hackradt geb. Nernst
Gertraude Hackradt
Lucie Nernst.

Nach Gottes Fügung starb gestern abend 9 Uhr
mein guter. treusorgender Vater, Schwiegervater und
Grossvater, der Altsitzer

Eduard Henze
im 82. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Waldemar Henze,
Alma Henze geb. Brös el,
Alfred Henze.

Möderau, den 26. Juni 1915.
Trauerfeier und Beisetzung findet Dienstag nach-

mittag ,3 Uhr an der Familienruhestätte zu Morl statt.

7

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84

Gestern erreichte uns die schmerzliche Nachricht, dass unser heiss-geliebter, hoffnungsvoller, jüngster Sohn und Bruder, der Kriegsfreiwillige
Pin jährige Unteroffizier in einem Infanterie Regiment

Alfred Müller
im 23. Lebensjahre, bei den schweren Kämpfen in Galizien am 13. Juni durch einen
Kopfschuss den Heldentod für sein Vaterland erlitten hat.

Halle a. S., den 25. Juni 1915.
Familie Friedrich Müller, Teipzigerstraße 29.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

n tiefer Trauer

(7523

im Alter von 54 Jahren.

2 atte 24, Ecke dieſe Str.

Statt besonderer Anzeige,
Gestern nachmittag verschied nach kurzem, schweren Leiden meine innigst-

geliebte Gattin, unsere treusorgende Mutter

Frau Minna Sicker
Im tiefsten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen

t Rudolf Sicker.
Halle a. S., Kronprinzenstr. 42, den 26. Juni 1915.Die Trauerfeier findet Montag nachm. 3 Uhr in der Kapelle des Noratriedhotes statt.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. (7533



Robert Hranz.
Ein Vedenkblatt zu ſeinem 100. Geburtstag

a Händel und Robert Franzvohere Seſehe gaben. Georg Friedrich s en Se

und ihr Andenken gemeinſam durch die Jahr
wird.

geboren. r a nte der rilie Hnauth, iſt
aber, obwohl der König von r

der vielbeſchaftigte, tkfei been r Whe e e de werig, ari g u mit an n ze tiefen Lider machte. Wie ſelbſtändig das Kindergemüt

dieſe Anregungen verarbeitete, offenbarte ſich bereits in den Ge
ſ der erſten Schuljahre, wo der Knabe mit unwider
ſteht den einzuübenden Choralmelodien eig g
eine zweite Stimme aufzwängte. Der Mutter ſchließlich hat er
es danken, daß ſeine Bemühungen, auf eigene Hand in die

immiſſe der Notenſchrift einzudringen, gekrönt wurden. Er
erhielt geregelten Muſtkunterricht und ſetzte ſich ſchnell in dem
Beſitz der notwendigſten Kenntniſſe und Fertigkeiten. Familien
verkehr, Vertretung der Oryaniſſten, vor allem der Einfluß des
Kantors Abel förderten Robert ſo bedentend, dec er mit eigenen
Verſuchen in der Kompoſition begann. Mehr und mehr drängte
nun alles guten Willens die erwachende Muſikleidenſchaft
ſeine ülerpflichten in den Hintergrund. Immerhin gelang es
ihm, auf der Lateiniſchen eine küchtige Allgemein
bildirng zu erwerben, die ihn ſpäter befähigte, ſeine Kenntniſſe
nach Seiten hin ſelbſtändig auszubaren und ſein
Urtetl zu befeſtigen. Die Abſchlußprüfung machte er nichk; er
had dem Vater nach langen Kämpfen die Einwilligung zum
Muſſkſtudium ababgerungen.

In Deſſau, wo Friedrich Schneider, der berühmte Schöpfer
des Oratoriums „Das Weltgericht“ einer angeſehenen Muſik
ſchule vorſtand, hoffte Robert ſeinen heißen, künſtleriſchen Drang
befriedigen zu können. Leider vergebens. Friedrich Schneider
war nicht der Mann danach, die muſikaliſche Weſenheit Roberts
zu erkennen und aufzrſchließen; er vermittelte ihm nur die
trockenen Regeln der „Tabulatur“, die längſt ihre zeugende Kraft
verloren hatten. Gewinn erwuchs dem jungen Muſikbefliſſenen
nur aus ſeinem perſönlichen Verkehr. Und merkwürdig!
Wiederum wurde ſeiner e Wer erhabene Schönheit
des proteſtantiſchen Chorals nahe gebracht. e

Nach zwei Jahren eifrigen Schaffens kehrte er nach Halle
zurück. Seine Hoffmungen, hier oder anderswo ein muſikaliſches
Amt zu bekommen, erfüllten ſich jedoch nicht. Heute darf man
hinzufügen: glücklicherweiſe. Denn jetzt trak für den jungen
Tonkünſtler eine Zeit der Beſinnung und Vertiefung ein, die zur
Entdeckung ſeiner eigenen künſtleriſchen Perſönlichkeit führte.
Durch die Beſchäftigung mit den altitalieniſchen Meiſtern, mit
Bach und Händel und nicht zum wenigſten mit Frang Schubert

Schumann, durch die ernſten wiſſenſchaftlichen An
regungen eines ldeten Freundekreiſes gelangte er zur

ſeiner Anſchauungen und zur vollkommenen Erkenninis
s Weſens der Kunſt, zu einer Erkenntnis, welche ihm

die Ziele emthüllte, denen er von jetzt an unverwandt unditt. Aeußere Erfolge ſtellken ſich nach rnd

nach ebenfalls ein. Jm Jahre 1841 wurde er Organiſt an der
che, übernahm er die Leitung der Singakademie

und der Bergkonzerte, und 1859 wurde er auch Univerſitäts
t Große Reichkümer waren natürlich in allen

en Stellen nicht zu erwerben. Darum trafen ihn Schckſals

ſeine r eerke einem rhervorgerrſen war, verſchlimme durch ein Nervenlei
und endete in völliger Taubheit um ſo härter und empfind
e Mußte er auch aus ſeinen Aemtern ſcheiden, ſo wurden
ihr doch Nahrungsſorgen erſpart durch die Ehrengabe, deren
Sammlung Senfft von Pflſach angeregt und gefördert hatte.

Während aller ſchmerzlichen Prüfungen, die ihm auferlegt
wurden, iſt er an ſeiner Lebensaufgabe niemals irre geworden.

e h ten Teeen. einezwang ihm wieder die Notenfeder in die Hand.

J 1843 das erſte Heft ſeiner W x e dender erſten Deutſchlands einbrachte. eigt uns
de en Robert Franz, wie er in innerer muſikali und

und fernerhin auch geblieben iſt.
Entwicklung aus den Liederheften ableiten zu

wollen welche
Die Nachwelt hat ſich eben mit der Tat

r getreten iſt. Unabläſſige Selbſtkritit und ungetrübte

i n ihn igt, dieſenWer der Eigenart ſeines Schaffens nachforſchen will,

zuſammen aus Muſikfreunden, denen die Kunſt ſeeliſche Er
bauung und Erhebung bedenttet,

Wenn Robert Franz nicht andere und größere muſikaliſche
Formen pflegte, ſo tat er das aus weiſer Sel chränkung und
nicht aus Mangel an Geſchick. Neben der Liederkompoſition lag
ihm hauptſächlich die Wiedererweckung der Werke unſerer alten
Meiſter am Herzen. e Händel wie ihre Zeitgenoſſen
haben uns zwar ihre hinterlaſſen, aber nicht Sorge ge
tragen, ihren muſtkaliſchen Willen in unverkennbarer Form aus
zu Teile diefer alben n verzichten auf die An

einer genauen Begleitung und bringen neben der Solo
ſtimme oft nur ſtizzenhafte Inſtrumentalſätze nebſt einem be
zifferten Baß. Dieſes Gerippe mit Fleiſch und Blut zu verſehen,
überließen ſie bei eigener Mi der Eingebung des Augen
blicks oder in andern Fällen dem Geſchick ihrer Zeitgenoſſen, die
meiſt imſtande waren, am Cembalo oder an der Orgel nach dieſen
dürftigen Angaben eine Vollſtimmigkeit aus dem Stegreif zu
erzengen. Je weiter die Zeitentfernung von dieſen Schöpfungen
wurde, um ſo mehr verſanken die Kunſt des Begleitens und mit
ihr die alten Werke ſelbſt im Staub der Vergeſſenheit. Hier
griff nun Robert Franz mit der Fülle ſeines reichen kontra-
punktiſchen Wiſſens ein und ergänzte die Partituren, vornehm-
lich die Bachs und Händels, aus ihrem eigenen motiviſchen Ge
halt, daß ſie nicht nur vollſtimmig, ſondern auch mit den Mitteln
unſerer heutigen Orcheſter ausführbar wurden. Die neuere
Muſikforſchung hat die Bearbeitungen von Robert Franz ſtark
angezweifelt und empfiehlt die Rückkehr zu den Ausdrucks- und
Klangmöglichkeiten der alten Jnſtrumente, um die Stilwahrheit
der Werke früherer Zeiten zu retten. wird aber der
Gedankenwert der Bemühungen des Halleſchen Liedermeiſters
kaum angetaſtet. Es bleibt auch hier bei ſeinem eigenen Urteil
„Hätte ich nichts geſchrieben als bloß die Begleitung der Arie
„Quia a e h z „Magnificat“, ſo würde dies ein
unve ie ein.“Was Robert Franz im künſtleriſchen Leben ſeiner Vaterſtadt

als praktiſcher Muſiker galt, lebt noch in der Ueberlieferung. Als

Dirigent wußte er überall e r cWillen aufguzwingen und ſie unBemerkungen zu begeiftern. Sein „hochbedeutendes muſikaliſches
Feingefühl und ſein tief gemütvolles Weſen wurde ſtaunend be
wundert“.

u früh für die muſikaliſche Entwicklung Halles ſchlug das
unerbittliche Schickſal dem Meiſter den Taktſtock aus der Hand.
Seit dem Jahre 1868 war ihm jede äußere Betätigung ſeiner
Kunſt verſagt. Robert Franz zog ſich von nun an auf ſich ſelbſt
zurück und widmete ſeine ganze übrigbleibende Kraft den alken
vielgeliebten Meiſtern. Große Auszeichnungen häuften ſich an
ſeinem Lebensabend auf ſein Haupt. Er wurde Ehrendoktor der
Halleſchen Univerſität; die Stadt ernannte ihn zum Ehrenbürger,
und königliche Huld beſcherte ihm den Schmuck der Orden. Am
24. Oktober 1892 ſchlummerte er in die Ewigkeit hinüber, in die
ihm ſeine Gattin bereits vorangegangen war. Seine Perſönlich-
keit iſt uns überliefert in der Büſte von Fritz Schaper und in
dem Gemälde von Hermann, das ſich im ſtädtiſchen Muſeum be
findet. Vielen älteren Hallenſern wird ſeine leicht geneigte
Geſtalt, ſein edles Antlitz mit den klaren, leuchtenden Augen, die
von innerem Glanze ſtrahlten, noch wohl erinnerlich ſein und
unvergeßlich bleiben. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Feldlazarettinſpektor
Emil Buchholz aus Silberhütte, Unteroffizier Walter
Barthel aus Sangerhaufen, Kriegsfreiwilliger Erich Lamp
recht aus Halberſtadt, Gefreiter Adolf Peters aus Nieder
dodeleben, Unteroffizier Wilhelm Helm aus Aſcherslbeben,
Direktor des ſtädtiſchen Nahrungsmittel Unterſuchungsamtes
Dr. phil. Heinrich Witte aus Merſeburg, Offizierſtellvertreter
Erwin Greiling und Kriegsefreiwilliger Fleiſcher I beide
aus Eisleben, Unteroffizier Paul Puffkhy aus CEreisfeld, Kriegs
freiwilliger Lehrer Hermann Böhme und Kanonier Friedrich
Franz beide aus Kloſtermansfeld, Unteroffizier d. L. Hermann
Grießner aus Hettſtedt, Reſerviſt Otto Biſte aus Raßnitz
Kreis Merſeburg).

Von der Ungezieferplage im Felde.
Der „T. Z. werden zwei Feldpoſtbriefe zur Verfügung ge

ſtellt, die mit prächtigem Humor die Ungezieferplage beleuchten,
unter der unſere Soldaten in Ruſfiſch- Polen zu leiden
haben. Die Briefſtellen lauten:

Jm Felde (Ruſſiſch-Polen), Oſtern 1915.
Leber Bruder!

Sei ſo gut, mir echtes Dalmatiner Jnſektenpulver zu ſenden.
Ich brauche es zu Drahtverhauen und Schützengräben gegen
Wanuzen. Heute nacht habe ich die Methode zum erſten Male
zur Anwendung gebracht. 50 tote Wangzen liegen vor unſerer
Front. Die Beute läßt ſich noch nicht überſehen, da die Operatio
nen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Der feindliche Angriff brach
in unſerem Feuer zuſammen.

Jm Felde (Ruſſiſch-Polen), 5. 6. 15.
Die Schützengräben und Drahtverhaue gegen Wanzen haben

ſich großartig bewährt. Eine erneute, mit ſtarken Kräften an
geſetzte Offenſive wurde von uns angehalten und gänzlich zum
Stehen gebracht. 130 zum Teil unverwundete Gefangene fielen
in unſere Hand. der Schwierigkeit der Verpflegung
wurden ſie füſiliert. Jch habe mir nun noch eine Ballonabwehr-
kanone in Königsberg beftellt, weil die Bieſter ſich von der Decke
herabfallen haſſen. Geſtern fiel mir eine Wanze auf den Teil
des Kopfes, wo Leute meines Alters durch den Spiegel zuerſt
den Mond aufgehen ſehen. Scheinwerferbeleuchtung offenbarte
den waghalſigen Feind, der ſofort niedergemacht wurde. So iſt
der erſte Teil der Nacht mehr ein Bewegungs- als u

T.
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Die Wetterlage auf dem Brocken.
4 Vom Brocken, 25. Juni. (Originalbericht, Nachdruck ver-

boten.) Das prachtvolle Sommerwetter hält fortgeſetzt im Brocken-
gebiet an, aber der ſehnſüchtig erwartete Dauer und Landregen
bleibt aus. Das Barometer ſchwankt in den letzten 48 Stunden
zwiſchen 664 und 665 Millimeter, und bei vorwiegend ſchwachen
ſüdöſtlichen Winden iſt die Temperatur ſeit dem 23. früh wieder
geſtiegen; aber häufig beeinträchtigte ſtarker Dunſt, der gewöhn
liche Begleiter ruhigen Wetters, welcher von den Harzbewohnern
mit Recht als ein Kennzeichen be ſtändigen Wetters ange-
ſehen wird, ſo ſtark die Ausſicht, daß man die umliegenden Ort-
ſchaften nicht ſehen konnte. Nur mächtig ſich auftürmende Haufen-
wolken erfüllten die Atmoſphäre, Kennzeichen der infolge ziemlich
ſtarker Sonnenſtrahlung auf engem Raum ſtark aufſteigenden
Luftſtröme, welche bei abnehmender Sonnenhöhe abends ſchnell
wieder verſchwinden. Am 24. hatten wir Sonnenaufgang, aber
ſchwere Gewitterwolken zogen vom Weſten herauf, ſo daß dem
Ausbruch von Gewittern mit Beſtimmtheit entgegengeſehen
werden konnte. Gegen 514 Uhr nachmittags erſchien im Weſten
ein Gewitter, das ſehr langſam im Norden vorüberzog und ſpäter
in der Richtung auf Magdeburg verſchwand. Hier betrug der
Regen während des Gewitters nur 1 Millimeter. Nach dem Ge
witter ging die Temperatur von 17 Grad bis auf 10 Grad Wärme
hinab. Am 24. hatten wir den Johannistag die Zeit der
Sommerſonnenwende. Das Licht des Tages ſtrahlt in ſeiner
vollen Siegerherrlichkeit. Noch dröhnen die Kanonen im Oſt und

2. Beilage zu Vr. 295 der Halleſchen Zeitung
vandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Weſt und noch immer iſt ein Ende des furchtbaren Weltkrieges
nicht zu erkennen. Tauſenden ſank die Lebensſonne da draußen
für immer dahin. Sie ſtarben den Heldentod für das Vaterland.
Langſam, leiſe, aber mit unheimlicher Sicherheit werden die
Tage kürzer werden. Heute morgen Sonnenaufgang, 11 Grad
Wärme, ſchwacher Südoſtwind, Windſtärke 3, ſtarker Dunſt in der
Ebene, Fernſicht beſchränkt. Wir haben wolkiges und warmes
Wetter bei ſchwachen, veränderlichen Winden zu erwarten Ge-
witterneigung vorhanden.

g. Zöſchen b. Merſeburg, 25. Juni. Die nächtlichen
Einbruchsdiebſtähle in näherer und weiterer
Umgebung,) bei denen es meiſt auf geräucherte Fleiſchwaren
abgeſehen war, haben trotz aller eifrigen Nachforſchungen noch
nicht zur Ermittelung der Urheber geführt. Die Art, wie die
Einbrüche ausgeführt wurden, deuten darauf hin, daß an den-
ſelben wohl ſtets die gleichen Perſonen beteiligt geweſen ſind.
Eine gewiſſe Ueberraſchung wurde nun kürzlich zwei Gendarmerie-
wachtmeiſtern zuteil, welche nachts einen Patrouillengang aus-
führten und auf der Straße Zöſchen-Leipzig einen Mann mit
einem Handwagen trafen, auf welchem über drei Zentner ge
vräucherte Wurſtwaren ſich befanden. Die Bezugsquelle in Leipzig
konnte jedoch genau feſtgeſtellt werden. Hoffentlich gelingt es
noch, die Diebe ausfindig zu machen.

X Neubeeſen (Saalkreis), 25. Juni. (Trappen.) Jn
einem Kleefelde der hieſigen Domäne wurde beim Mähen ein
Trappenneſt mit zwei Eiern gefunden. Die Eier hat eine Pute
ausgebrütet und die beiden jungen Tierchen befinden ſich an
ſcheinend wohl. Seit über 60 Jahren iſt es nicht vorgekommen,
daß Trappen in der hieſigen Flur gebrütet haben.

K. Bitterfeld, 25. Juni. (Kriegsjugendabend.
Arbeitsjubiläum.) Der öffentliche Kriegsjugendabend,
den die Leitung der hieſigen militäriſchen Jugendausbildung im
Saale des „Rheiniſchen Hofes“ vorgeſtern veranſtaltet hatte, war
ungemein zahlreich beſucht und nahm einen äußerſt günſtigen
Verlauf. Jm Mittelpunkt der Vorführungen ſtand ein Licht
bildervortrag des Pfarrers Liz. Gelshorn über die Lagunen-
ſtadt Venedig. Redner hat dort 9 Jahre an der deutſch-evan-
geliſchen Gemeinde gewirkt und gelang es ihm, durch die vor
treffliche Schilderung des Lebens und Treibens in Venedig die
zahlreichen Beſucher zu feſſeln. Sein 25jähriges Arbeitsjubi-
lärm beging der bei der Firma Elektron J Abt. beſchäftigte
Oberaufſeher A. Buchardt. Durch den Betriebsleiter wurde
ihm ein Diplom der Handwerkskammer Wiesbaden überreicht und
er auch ſonſt durch zahlreiche Geſchenke ausgezeichnet.

W. Sangerhauſen, 26. Juni. (Tödlich verunglückt.)
Jn dem benachbarten Kachſtedt wurde geſtern Morgen der auf
dem Vorwark bei Kachſtedt angeſtellte Geſchirrmeiſter Friedrich
Werner beim Anſchirren von einem jungen Fohlen ſo unglück-
lich vor den Leib geſchlagen, daß der Tod alsbald eintrat.

W. Nordhauſen, 25. Juni. (Was ein Häkchen werden
will Ein 12 jähriger Schulknabe von hier, der ſchon
wiederholt wegen Diebſtahls zur Anzeige gekommen iſt, hatte
ſich in ein Grundſtück der Engelsburg eingeſchlichen und
dortſelbſt aus einem verſchloſſenen Koffer 400 Mark ge
ſtohlen. Das Geld hatte der Junge zum Teil auf der
Promenade, zum Teil im Stadtgraben und zum Teil in den
Bahnhofsanlagen vergraben.

W. Billeben b. Ebeleben, 25. Juni. (Tödlich ver
unglückt.) Als der Einwohner Wilke mit ſeiner Frau
eine Fuhre Klee holte, zogen plötzlich und unbemerkt die Kühe an.
Die auf dem Wagen ſtehende Frau ſtürzte durch den Ruck herunter
und war ſofort tot, ſie hatte das Genick gebrochen.

W. Ziegenrück, 25. Juni. (Neue Bürgermeiſter-
wahl.) Bürgermeiſter Diſcher aus Gebeſee hat die auf ihn ge
fallene Wahl als Bürgermeiſter von Ziegenrück abgelehnt. Es
muß deshalb eine neue Bürgermeiſterwahl ſtattfinden. Die
Stelle iſt bereits ausgeſchrieben.

Schönebeck a. E., 25. Juni. (Neuer Schuldirektor.)
An Stelle des zum 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand tretenden
Direktors Klug iſt der Oberlehrer Profeſſor Dr. Wüllen-
weber aus Berlin-Lichterfelde zum Direktor des hieſigen
ReformRealghymnaſiums gewählt worden.

Bismark, 25. Juni. (Gute Zugverbindungen
aus Anlaß der Vieh-Auktion.) Unſere Viehver-kaufsvereinigung hatte ſich in dem Beſtreben, ihren

die Bahn nach und von Bismark zu der am
2. Juli hier ſtattfindenden Vieh-Auktion benutzen müſſen,
eine günſtigere Fahr gelegenheit zu verſchaffen, mit
einem entſprechenden Geſuche an die Direktion der Kleipbahngewandt. Wie wir nun erfahren, hat die Direktion der Vidhver-
kaufsvereinigung die Berückſichtigung des Geſuches zugeſagt und
verſprochen, am 2. Juli drei Sonderzüge einzu
ſt e lIen. Der erſte dieſer Züge fährt 12.25 Uhr in Calbe ab
und trifft um 12.54 Uhr hier ein. Der zweite fährt 2.45 Uhr auf
unſerm Kleinbahnhofe ab, iſt 2552 Uhr auf dem Hauptbahnhofe
und hat ſo, und das iſt ganz beſonders hervorzuheben, Anſchluß
an den um 3 Uhr in Richtung Magdeburg Halle ver-
kehrenden D-Zug. Für den dritten Extrazug iſt die Abfahrtszeit
auf 6.40 Uhr, die Ankunftszeit (Hauptbahnhof) auf 6.48 Uhr feſt
gelegt, ſo daß dieſe Zeit geeignet iſt, den 7.02 Uhr in gleicher Rich-
tung abgehenden Zug zu erreichen.

e Froſe (Anhalk), 25. Juni. Neuer Poſtvor-
ſt e h e r.) Vom 1. Juli ab wird Herr Poſtverwalter Zenker
aus Görzke Vorſteher des hieſigen Poſtamts werden.

w. Roßlau, 25. Juni. (Der ſt äd t i Haushaltungs-
plan) für das Jahr 1915/16 ſchließt in Einn und Ausgabe
mit 260 532 Mk. ab. Es gelangen 27 Einheiten Ein-
kommenſterer, 27 Einheiten Häuferſteuer und
9 Einheiten Grundſteuer zur Erhebung. Die Ein

ranſchlagt.nahmen an Steuern ſind auf 153 0t2 Mk. ve
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BReste Verbindung über Sassnitz Traelleborg.o Grosse, Komfortable Fährschiffe, angenehme Seereise.
Are. bedeutendster Gebirgskurort Schwedens.
Falsterbo, Hötel Falsterbohus Ranges mit Kasino.

Schönster Meeresstrand, Familienbad, Sport aller Art.
Berühmte Vergnügungsfahrt durch d. Göta- Kanal
Nynäs, 1 Stunde von Stockholm, renommiertes Seebad,

ötels ersten Ranges.
Raettvik (Dalekarlien, „das Auge Schwedens'““),

herrliche Waldungen. farbenprächtige Bauten u. Trachten.
Hotel Siljansberg J. Ranges am Siljan-See.

Saltajoebaden, Stunde von Stockholw, idyllische
Lage an Wald und Wasser, Sanatorium und Hötels
ersten Ranges.

Svea-Linie: Lübeck-aKalmar-Stockholm. Erstklassige
Dampfer, herrliche Seefahrt.

Wüäsby (Insel Gotlandh. berühmte Sehenswürdigkeiten.
Kostenlose Auskünfte und Droekaachen über Reise-
Wwege, Kurorte, Hötels, Fahrkarten durch: Schwedisches
Reisebureau, Berlin NW. 8, Unter den Linden 20721.
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Leipzig 25. Junt. Ein Denkmal für in Lerpgzig
beſtettete Krieger.) Auf dem amFuße des Völkerſchlachtdenkmals wurde am
über den Gräbern von 200 im
oder in der Heimat verſtorbenen ein

derKriegern enthüllt,das aus ei gewaltigen Granitſteim i des Ginen Kreuzes beſteht. r.
Leipzig. das Garniſonkommando und der Verein für die Er
haltung der Kriegergrabſtätten teil. Prachtvolle Kränge wurden

auf i vrnſt 25. Juni. livſchläge.) Bei den geſtern
in den Abendſtunden über unſere Gegend niedergehenden Ge
wittern, die ſich beſonders im üri dalde ſtark
ſchlug der Blitz in mehrere Gehöfte in dem Dorfe Wipfer
man und e h ein. Der unmittelbaren r

ow Arnſtadt brachten die Gewitter einen vecht erfriſchenden, ab
nicht durchdringenden N

R. Gotha, 25. Juni.
verbot.) Ein großes Schadenfeuer entſtand
geſtrigen Abends auf dem Grundſtücke des Kommerzienrais
Eichel, durch welches der ganze, zwiſchen der Fritzelsgaſſe, demBrühl, der Gretengaſſe und dem Danpimartt gelegene Häuſer

block bedroht wurde. Jn den Lagerräumen des Eichelſchen Ge
ſchäfts fanden die Flammen reiche Nahrung welche noch verſtärkt
wurde. als es auf die Getreideſpeicher der Wa chtelſchen Ge-
treidehandlung überſprang. Auch ein benachbartes Lumpenlager
war in großer Gefahr, doch gelang es der Feuerwehr nach Auf
bietung aller ihr zu Gebote ſtehenden Mitkel, das Feuer am
weiteren u verhindern. Der Schaden iſt be
trächtlich, r durch Verſicherung gedeckt. Wie der Brand
entſtehen konnte iſt noch ungeklärt. Der an Stelle des früher
verbotenen „Volksblattes“ herausgegebene „General-
anzeiger“ wurde vom ſtellvertretenden Generalkommando in
Kaſſel guf einige Tage verboten. Das Blatt hatte in
einem Artikel eine von der r Stelle entgegen
dem Verbot doch zum Abdruck t.

W. Meiningen, 25. Juni. (Feier zum Gedächtnis
Herzog Georgs II.) Heute vormittag fand hier auf dem
Friedhofe an der Gruft des Herzogs Georg II. eine erhebende
Gedächtnisfeier ſtatt. Es waren dazu erſchienen: die Herzogin
Regentin Charlotte mit der Witwe des verewigten Herzogs,

von Heldburg, ferner die Enkelin des Verſtorbenen, die
Broßherzogin von Sachſen-Weimar- Eiſenach mit Gefolge ſowie

die Vertreter des Herzoglichen Staatsminiſteriums, die Mit-
glieder des Landtages, der hieſige Oberbürgermeiſter als Ver
treter der Reſidenzſtadt Meiningen und eine große Zahl von
Teilnehmern aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft. Eingeleitet
wurde die Feier durch den Geſang des Kirchenchors der Hof-
gemeinde. Sodann hielt Oberhofprediger Rahlwes die Ge-
dächtnisrede. Er feierte den heimgegangenen Herzog Georg als
einen der Mitbegründer des Reiches und im Zuſammenhange
als einen jener Bedeutenden aus der großen Zeit deutſcher
Geiſtesgeſchichte, da Deutſchland der Menſchheit ihre beſten
Führer gab. Erneute Geſänge des Kirchenchores ſchloſſen die

roßfene r. Zeitungsim Laufe des

Feier. Die Schulen waren anläßlich der Gedächtnisfeier ge
ſchloſſen. Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr läuteten ſämtliche
Kirchenglocken des Landes

W. Eiſenach, 25. Juni. Kein Sommer-Orcheſte r.
Blitzſchläge.) Der Gemeindevat lehnte ein Geſuch um Ge
währung eines ſtädtiſchen Sommer-Orcheſters ab. Durch Blitz
ſtrahl wurde von dem Staatsgute Trenkelhof bei Stock-
haufen eine Scheune und ſonſtige Nebengebäude ein geäſchert.

Schmölln, 25. Juni. (Großes Schadenfeuer.)
Durch eine gewaltige Feuersbrunſt iſt die umfangreiche Knopf
fabrik der Firma Julius Lippold Co. eingeäſchert wor
den. Der Brand brach in früher Morgenſtunde aus und drohte
bei dem heftigen Südweſtwinde auf die Nachbarhäufer überzu
ſpringen, wurde jedoch durch die Feuerwehr auf die Fabrik
gebäude beſchränkt. Der Schaden iſt bedeutend, wird aber
durch Verſicherung gedeckt werden.

Raſtenberg, 25. Juni. (Wieder die Spiritus-
flaſche beim Feueranmachen.) Als die Witwe Hleine
hier mit Spiritus Feuer anmachen wollte, er plodierte
die Flaſche, und ſofort ſtand Frau Kleine in Flammen. Auf
das Hilfegeſchrei eilten Nachbarn herbei und riffen ihr die
brennenden Kleider vom Leibe. Am ganzen Körper mit
ſchweren Brandwunden bedeckt, liegt die Fran hoff-
nungs los danieder.

Kirchliche Nachrichten.
4. Sonntag nach Trinitatis, den 27. Juni 1915.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 yhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. Dienstag abend Uhr
Uebung des gem, Chors. Mittwoch abend 8 Uhr: Jugendbund.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Jm Anſchluß Kinder
gottesdienſt. Mittwoch, den 30. Juni, abends 7 Uhr: Kriegs
betſtunde Paſtor Käſiner.
Radewell; Jünglingsverein Sonntag abend s Uhr Verſammlung.

Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.

Börſen- und Handelsteil.
Günſtiger Stand der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der m r vom 25. Juni 1915.
tiva:

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 436 275 000 Zun. 2 307 000

davon Goldbeſtand 2384 572 000 Zun. 2357 006
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 338 949 000 Zun. 75 280 0003. do. an Noten anderer Banken 10 629 000 Zun. 2 448 000
4. do. an Wechſeln, Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. 422(0 117 000 Abn. 74002 000
5. do. an Lombardforderungen 15 027 000 Abn. 1141 000
6. do. an Effekten r 21 197 000 Abn. 2 634 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 5 t 230 619 000 Zun. 41 366 000

a va:8. Grundkapital 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 5 224 910 000 Abn.
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten T. 1 613 844 000 Zun, 105 829 000
12. Sonſtige Paſſiva 182 709 000 Abn., 42 607 000

Die Entwickelung, die der Status der Reichsbank in der
Woche vom 15. bis 23. Juni zu verzeichnen hat, iſt teilweiſe gün-ſtiger als die der Zeit des Vorjahres. Der o.beſtand laft eine Erhöhung um 33 Millionen auf 25845 Will

Der Silberbeſ i

19 108 000

Mk. erkemne

46,6 z.täcle liegen Vertt
Proz. Am 31. Juli 1914 betrug die Go

en C 30,1 i jetzt, wie erwähnt,
von England

Unter dieſer i die „M. Z.„Die deutſche ſtrie es in den letzten
auf eine Erzeugung von über 50 Millionen umd
iſt damit ein bede Faktor im Wi leben des deut
ſchen Volkes Die Hälfte der wurde imnlande verzehrt, die andere ging, zum großen Teil in fertiger

blühende
auch beſonders im e der deutſchen Land

wirtſchaft, weiter zu erhalten. gehört, albe die
i W e wirkſam r SamenLandwirktſchaft, Rohzuckerfabri Raffinerien Handel

ſondern weiter kräftig geſtärkt und gefördert

Solange die Rübenzucker-Jnduſtrie mit der Rohr c m e eßewährung. von A Prämien nicht entbehren. Die
Nach Fortfall ar hrprämi un Tee a

Fortfa u en ider Konſum- Steuer ſetzte eine neue Kraſigung

der Induſtrie ein, da der WeltmarktPreis und gleichzeitig der
J nicht unweſentlich ſtiegen. Sein Verſprechen,
die Verbrauch uer noch weiter herabzuſetzen oder ganz zu
ſtreichen, hat der Staat bisher nicht einlöſen können. Ob es bei
dem großen Geldbedarf des Staates nach dem Kriege möglich
ſein wird, dürfte ſehr fraglich ſein. Vielmehr hört man Stim
men, die glauben, daß der Staat aus der bisher ſchon ſehr er
P gen erbrauchsſteuer noch mehr herauszuziehen verſuchen

r

Einzelne Volkswirtſchafts-Theoretiker haben auch die Anſicht
vertreten, Deutſchland ſolle ſich vom Zucker-Export freimachen
und ſolle nur ſoviel Zucker erzeugen, als es zum menſchlichen
Verbrauch und zur Verfütterung nötig hat.Dieſer Gedanke iſt ſo weltfremd, de es ſich eigentlich kaum

lohnt, darauf einzugehen. Es ſei deshalb auch nur ganz kurz
darauf hingewieſen, daß einmal auch mit Hilfe eines eiſernen
Beſtandes die Bedarfs Zahlen ſich bei den Schwankungen der
Ernte gar nicht vorausbeſtimmen laſſen. Dann bedeutete auch
das Eingehen der Hälfte der Rohzucker und Raffinaden Betriebe
einen durch nichts gutzumachenden Einbruch in unſer Wirt
ſchaftsleben,

Den allergrößten Schaden hätte aber unſere heimiſche Land
wirtſchaft. Jſt doch der ungeheure Aufſchwung, den dieſe in den
letzten 20 Jahren genommen hat, nicht zum kleinſten Teile dem
Rübenanbau mit ſeiner Tiefpflügung und ſeiner hochentwickelten
Bodenkultur zuzuſchreiben.

Wo bleibt aber die für unſere Volksernährung ſo wichtige
Viehhaltung? Der Fortfall an Schnitzeln und Rüs-
ben blättern kann durch Zuckerfutter nicht ausgeglichen
werden. Wie weit da die Praxis von der Thorie bleibt, beweiſen
die geradezu kläglichen Abforderungen der mit einem Rieſen-
Apparate von Beamten und ungezählten Verfügungen arbeiten
den Bezu reinigungen der deutſchen Landwirte.

Die Zeiten der Not haben immer auf den deutſchen Geiſt
beſonders befruchtend gewirkt, und ſo haben auch in der Zucker
Induſtrie die Notjahre ſtets die beſten Kräfte mobil gemacht.
Die Landwirtſchaft hat mit Fleiß und Unternehmun iſt die
Erträge erheblich zu ſteigern, die Induſtrie durch Erprobung
neuer Verfahren ihre Betriebe rentabel zu geſtalten gewußt,
während der Handel mit gewaltigen Riſiken die überſchüſſige
Ware durch den Terminhandel auf beſſere Zeiten übergehalten hat.

Alle dieſe Kräfte konnten nur zur Entfaltung kommen in
freier Entwickelung der Jnduſtrie. Würde dieſe eingedämmt, ſo
trüge in erſter Linie den Schaden der Verbraucher, der
natürlich die erheblich geſtiegenen Herſtellungs- und Verwaltungs-
koſten zu zahlen hätte. Die blühende Zucker- Induſtrie hätte

eine ergiebige Einnahmequelle für die Landwirtſchaft
zu ſein.

Es muß deshalb dringend gefordert werden, daß nach dem
Kriege die jetzigen, zur Sicherung der Volksernährung regie-
rungsſeitig getroffenen Zwangmaßnahmen ſofort aufhören und
dem bisherien geſunden, freien Spiel der Kräfte im Wettbewerb
mit dem Ausland wieder Raum gegeben wird.“
Mitteldeutſſte Aktiengeſellſchaft in Halle a. S.

Jn der ordenkli neralverſammlung vom 25. Juni
d. Js. waren von dem 5000 000 Mk. betragenden Aktienkapital-
darrch 22 Aktionäre 3 213 000 Mk. ſtimmberechtigt vertreten. Nach

und Genehmigung des Jahresberichtes, der Gewinn
und Verluſtrechmeng und Bilanz, des Berichts des Aufſichtsrats
und der Reviſoren wurden dem Vorſtand und Aufſichtsrat Ent
laſtung erteilt. Der ſatzungsgemäß in Geſamtheit ausſchei-
dende bisherige Aufſichtsrat wurde einſtimmig wiedergewählt.
Der Geſchäftsbetrieb erſtreckte ſich, wie ſeither, auf die direkte
Verſicherung S FeuerEinbruchdiebſtahl- und Waſſerleitungs-
ſchäden, die Verſicherung gegen Mietverluſt, Schaden durch Be
triebsunterbrechung und von Preisdifferenzen im Zuckerhandel
iwfolge Brand, Blitzſchlag oder Exploſion ſowie die direkte Feuer
verſicherung. Die Geſamtverſicherungsſumme, nach AWbzug der
abgelaufenen Verſicherungen, betrug Ende 1914: 362 932 495
(1913: 316 446 759) Mk. die Prämieneinnahme in 1914 belief
ſich auf 909 174,84 (1913: 858 767,69) Mk. An Netto-Prämien-
überträgen (Reſerven) wurden 305 111,65 (1913: 289 347,98) Mk.
zurückgeſtellt. Die Rückverſicherungsprämien betrugen 198 306,77
(1913: 193 938,06) Mk. Für Schäden aus dem Geſchäftsjahr
wurden 462 080,46 (1913: 448 610,22) Mk. hlt bezw. zurück
geſtellt. Die Proviſionen betrugen 219 522,82 (1913: 220 411,32)
Mk. die ſonſtigen Verwaltungskoſten der Direktion und Agen-
turen ermäßigten ſich auf 117324,50 (1913: 133 890,66) Mk.
Zum weiteren Ausbau des Geſchäfts ſteht von dem aus dem Vor
jahre mit 263 281,47 Mk. übernommenen Organiſationsfonds
noch der Betrag vom 230 354,61 Mk. der Geſellſchaft zur Ver
fügung.

r. Der Einkaufsverein der Kohlenhändler E. G, m. b. H. zu
Halle a. S. gibt ſeinen Mitgliedern die Bilanz pro 31. März 1915
vekannt. Dieſelbe ſchließt in Aktiva und Paſſiva gleich ab mit
214 758,65 Mk. Dem Grundſtückskonto mit 129 378,47 Mk. und
dem Gebäudekonto mit 61 000 Mk. ſteht, das Hypothekenkonto
mit 110 000 Mk. gegenüber. Der in 1914/15 erzielte Rein
gewinn beträgt 10216,77 Mk. Die Zahl der Mitglieder

ing von 45 auf 41 zurück; 4 traten new bei, 8 ſchieden aus.Die Geſamthaftſumme der Mitglieder beträgt 12 000 Mk., das

Mitgliederguthaben 14 860 Mk.
Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe,

Kriegsanleihe ſind in der Woche vom 15. bis 23. Juni 262,4
Mill. Mk. neu eingezahlt worden. Der geſamte bis zum 23. Juni
gezahlte Betrag auf die zweite Kriegsanleihe beläuft ſich nun
mehr auf 8502,7 Mill. Mk. gleich 98,4 Proz. der Totelzeichnungen.
Bedenkt man, daß nach den Anlethebedingungen bis zum 22.
Juni 70 Prozent zu zahlen waren, ſo iſt das bisherige Ergeb-
nis von 94,4 Pro z. als außerordentlich günſtig zu bezeichnen.

Butter Bericht
der Firma Georg Münch (IJnh.: Jul. Hildsberg), Dresden,

Buttergroßhandlung.
Die Zufuhren haben in der letzten Berichtswoche ganz be

deutend gbgenommen und iſt es noch nicht abzuſehen, wie weit
die Prodarktion noch zurückgeht, wenn wir nicht recht bald den
längſt erſehnten Regen bekommen. Es ſcheint aber, daß der dies
jährige Sommer beſonders regenarm iſt und wird auch vom
neutralen Ausland, welches uns zum großen Teib mit Butter ver
ſorgt, über dieſe Kalamität berichtet. Aus dieſem Grunde haben
die Preiſe auch in der letzten Woche wieder bedeutende Er-
höhungen erfahren, und iſt es noch nicht abzuſehen, ob es bei
dieſer Erhöhung bleiben wird.

Auf die zweite

Allerfeinſte Molkereibutter 195--200

Feinſte v 185--190

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die ſeiner Zeit über die Kreischauſſee Braunſchweiger
Straße km 6,4 bis 6,7 verhängte Sperre wird hiermit
wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 26. Juni 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften
a) des Gutsbeſitzers C. Föllner in Sieglitz,

H) des Rittergutspächters Böker in Seeben
iſt erloſchen. Die ſeiner Zeit über die genannten Gehöfte
verhängte Sperre wird deshalb für a am 26. und für b am
27. Juni d. Js. wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 25. Juni 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

026. J. V.: MHaase, Rechnungsrat.

Nr. 9232.

Nr. 12

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen

der Firma Gebr. Baenſch in Morl und unter dem Rindvieh
des Fleiſchbeſchauers Föllner in Sieglitz ausgebrochen iſt,
wird über die genannten Gehöfte die Gehöfteſperre verhängt.
Die nach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsblattes
von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer
des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu

Halle a. S., den 25. Juni 1915.
er Königliche Landrat des Saalkreiſes.2 m v n ſ (7543

Jnventar- Auktion.
Mittwoch, den 30. d. Mts., von vorm. 8' Uhr ab

verſteigere ich das zum Vrnst Weber'ſchen Bauern
ut Nr. 10 zu Pirkau bei Theißen (Station der SVWeißenſelſer Eiſenbahn) gehörige lebende und tote Wirt

ſchaftsinventar und Vorräte, darunter:
5 ſtarke Arbeitspferde, 1 Bullen, 18 Kübe,
12 Stück Jungvieb, 1 Mutterſau, 8 Schweine, 2 Stämme
Hühner, 22 verſch. Wagen, landw. Maſchinen u, Ackergeräte,
Hof-, Stall- und Scheunenutenſilien ſowie Vorräte an Heu

und Stroh und anderes. (7534Der Verkauf des Viehes beginnt von 10 Uhr ab.
Hermann Ott, vereid. Verſteigerer in Zeitz.

Große Inventar Auktion.
Mittwoch, den 30. d. Mt8., vorm. r 2 Apr ab,

i t R il1 d or bei eben, nſtationSee ne en Bern Dresdew, das geſanne lebende und
tar,tee m 6 Ochſen, einige 40 Kübhe und Jungvieb, 217

Schafe, 26 Zuchtſchweine, Dampfdreſchmaſchine Ganz

e en r. teſtfalia), u agen,deren r r en Maſchinen und Geräte
öffent verkauft werden.ben eben Pexet vorm. 7,20 in Station Schlieben und
8,13 vorm. in Station Brenitz. (27670

Nr. 12 025.

Kaufgeſuch gegen ſofortige Kaſſe:
Neue oder gebrauchte

Revolverbänke, Drehbänke,
Fräsmaſchinen.

R. Flegenheimer. Jngenieur,
Berlin NW. 6, Karlſtraße 27. (7148

Von bente ab ſteht wieder ein friſcher
Transport von 30 Stück erſklaſſiger

Reit- und Wagenpferde
z. Verkauf M. Fisenhur ſtraße

Kaufe jeden Poſten

Kartoffeln
Speiſe- ſowie Futterwaare

und zahle hohe Preiſe. c

Karl Erbe,
Kartoffel Gross Handlung,

Halle a. S., Auguſtaſtr. 10. Telephon 1425.

Pferdefutter
Milchfütter

Mastfutter
für Rindvieh u. Sehweine haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.
Halle Trotha Fernspr., 1418 m. 1442.
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